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Als ier Krieg gekommen war , da wurde in unseren

KSiien, wo es sonst so schwach gepulst hatte, allerwärts
iw merkliches Auffrischen des kirchlichen Lehens, ein Er¬
ichen des religiösen Sinnes , auch wo er abgestorben zu
feitt schien, beobachtet. Heute, in der Mitte des zweiten

ijahres, klagt man bereits wieder über ein Rück-
jener Strömung . Sind die Schrecken des Krieges

licht so fürchterlich geworden, wie wir sie uns vorgestellt
«, als er ausbrach? Jeder wird wohl sagen, daß eher
Gegenteil der Fall ist, daß die Zahl der Todesopfer,

tie Menge der Beschädigten, denen keine Aerztekunst die
niloienen Glieder wiedergeben kann, über die schlimmsten
Wichtungen hinaus geht. Bald werden wenig Häuser
rchr sein, in die Trauer und Schmerz nicht ihren Einzug
«chelten haben. Und auch den Verschonten haben Teue-
mg und der Zwang der Kriegsordnungen Entbehrungen
«chrlegt, an die sie früher nicht gedacht hatten.

Call man's Stumpfheit schelten, wenn heute das Feuer
in ersten Kriegswochen nicht mehr zu lodern scheint? Isis
il°ßdie natürliche Beschränktheit des Menschengetstes, der
im Eigenwillen überfliegende Begeisterung nicht über
)»hr und Tag festzuhalten vermag? Oder ists nicht
«mswürdiger, wenn wir das in die Breite gegangene
I«mannigfaltige Leid des langwierig gewordenen Krieges
«it Mer Ergebung zu tragen gelernt haben, mit dem un-
i-ilgsamen Entschluß. auszuhalten bis zum Ende?.

Der heutige Bußtag verträgt kein Rühmen unserer
Erfolge. Allein ein schweigender Dank sei der höchsten
Mülrnkung dargevracht, der lebendigen und den Ermat¬
ten immer wieder verjüngenden Quelle aller Mensch¬
en Kraft. Seit einem Jahrhundert hat unser deutsches

ihr belebendes Walten vor den anderen Nationen
Arksam gespürt. Seit sie damals des furchtbaren Feindes

utz zerblitzte, sind wir aus einem tief geschwächten und
Mmütigten, durch inneren Hader und fremde Tücken

in Atome zersplitterten Volke ein blühendes Ge-
kmwesen geworden. Weil die anderen uns neideten,
> » sie«ns den Krieg aufgezwungen. Aber jene Kraft

■r *^ he hatte uns auch in einem langen Frieden , wie
so oft andere, gewaltig gewordene Nationen er¬

matte. die Besonnenheit und Voraussicht, die stäh-
und ohne Aufhebens im Stillen am Rüstzeug für der
lt Gefahren wirkende Energie gewahrt, mit der wir
^ größten der Prüfungen einer ungemeinen Ueber-
»»S zu erwehren vermögen. Die Ausdauer , dis
r ermattende Vertrauen auf die Gerechtigkeit der
» «oache und deren endlichen Sieg ist das herrlichste

' i,ö§  wir von droben empfingen. Der Bußtag
mahnen, den Dank darob nicht zu vergesien und

4 wn Gebete , baß wir nicht lau werden in Zu-
Mer auch in der Demütigung des eigenen Stolzes
"as getan wurde, und daß allezeit dem ewigen
k unserer Stärke die Ehre werde,
wcht vergesien sollen wir auch in Kriegsbrand und
>itze die große Lehre, die einst die Menschheit

«jj, “ ^ kinde den Menschen nicht zu vergesien. Wenn
®thnm brauchen, die Tücke zu züchtigen: der blinde

' ho-^ ? kUtschen Herzen keine Stätte finden. Das
11011 dieser Welt ist, kennt das Trennende

ftn 0*0 kkicht. Daß wir auch Bürger dieses Reiches
uns Deutschen am wenigsten an, aus dem Ge-

’J& t "krlieren . Einer unserer großen Dichter hat
’̂^ irsind gerecht, das sind sie nicht". Den Ruhm
, öahingeben. Auch daran uns zu erinnern,
ß- ^togsgedanke, de» die Zeit predigt.

^krikanische vergeltungrmatzregeln.
Nov. sNichtamtl. Wolfs- Tel ., durch

!„s “S® Vertreter des W. T. - B.)
tz« , . .uoeldet: Die amerikanischenEinfuhrhändler

' ft» >>̂ .?^^'uaßregeln gegen England wegen der
»aü t* % Amerika bestimmten Weihnachtswaren.

■iünärfti Vereine der Ausfnhrhändler erklärte , es
uom Kongreß ein Ansfnhrverbot für W«f-
tzohere Ausfuhrzölle auf diese Ware» ver-

Wetterzeichen au; Persien.
Der Schah»nd die persischen Minister verlaßen Teheran.

Teheran , 16. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Die Petersburger Telcgraphen-Agentnr meldet: Der

Ministerpräsident hat dem Befehlshaber einer Kosakenbri¬
gade erklärt, daß der Schah hente die Stadt in Begleitung
der Minister verlaffe. Teheran bleibt unter dem Schuß
der Kosakenbrigade. Die Polizei « nd die Gendar,
merie bereiten sich zur Abreise vor.

*

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
veröffentlicht das englische Ministerium des Aeu-
ß e r n eine ausführliche Mitteilung bezüglich der Angriffe
auf englische Konsulatsbeamten in Persien , die seit Juli
stattgefunden haben. Die früheren Fälle sind bereits bekannt
gemacht worden. Der letzte Angriff geschah am 20. Oktober.
Es wurde auf einen Sekretär und einen Diener des Kon¬
sulats von Schiras  geschossen. Letzterer starb infolge der
Verwundung . Seitdem trafen Nachrichten ein, daß der
englische Koninl und der Direktor der engli-
sche n Bank  in Schiras auf Grund von Befehlen aus
Teheran gefangen  genommen worden seien. Die tele¬
graphische Verbindung mit Schiras wurde unterbrochen : eS
ist deshalb unmöglich, eine Bestätigung zu erhalten.

Tie ministerielle Mitteilung gibt dann weitere Einzel¬
heiten über die Vertreibung beS englischen und
des russischen Konsuls in Kermanschah.  Die
beiden Konsuln kehrten am 25. August aus Hamadan nach
Kermanschah zurück und befanden sich in Kangawar , als der
deutsche Konsul  von Kermanschah mit einer Truppe
von etwa 200 Mann und 2 Maximkanonen die umliegenden
Hügel besetzte und Sem Gouverneur mitteilte , daß er dem
englischen und dem russischen Konsul drei Stunden Zeit für
ihre Abreise gebe, und daß, wenn sie die Stadt alsdann noch
nicht verlaffen haben würden, er die Stadt angreifen werde.
Die beiden Konsuln sahen sich qenötigt, nach Hamadan zu¬
rückzukehren, woraus der deutsche Konsul und seine Truvye
ebenfalls abzogen. Offenbar ist der Zweck dieses Angriffes
gewesen, die Konsnlarvertreter der Bierverbandsmächte von
KtcrmanschM dein Hguptzugangsplatz für die dtzutschenj
Agenten in Persien, fernzuhalten.

Vorbereitungen zum Angriff auf Aegypten.
Lugano, 16. Nov. (T.-U.-Tel .)

„Secolo" meldet aus Kairo: Der Grotz-Senussi Jdi
Ahmed hat abgedankt und El Savod idris el Mahdi die
Macht in alle« Gebiete« von Solum bis zur tunesischen
Grenze übertragen.

Die Nachricht besagt weiter, daß in Solum hundert tür¬
kische Offiziere mit Nuri Bey, einem Vetter von Enver
Pascha, sowie 2009 reguläre, gnt bewaffnete Soldaten mit
8 Kanonen unk 4 Maschinengewehren sich befinden.

(Solum liegt westlich der ägyptischen Küste. Ein Blick
auf die Karte wird zeigen, welche Bedeutung ein Ansehen
der Operationen von dieser Seite beim Angriff auf Aegyp¬
ten haben kann. Schrift!.)

Kitcheners Aufgabe.
Budapest, 16. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Aus Saloniki wirb gemeldet: Ans Kreisen des Gene-
ralstabZ der Entente wird die Nachricht verbreitet , daß
große französisch-englische Truppentransporte nach Saloniki
unterwegs seien, lieber ihre Verwendung hätten sie bisher
nur soviel Weisung erhalten, daß Kitchcner darüber ver¬
fügen werde. Von dem Ergebnis der Verhandlungen Kit-
cheners in Griechenland hängt nicht nur die Frage der
Verwendung dieser Truppen ab, sondern ob überhaupt die
Balkanoperation fortgesetzt wird. Wenn es Kitchener nicht
gelingen wird, Griechenland für die Entente zu gewinnen,
so werden die Ententetruppen wahrscheinlich die Offensive
gegen Bulgarien einstellen und ihre Kräfte in Aegypten
konzentrieren zu einer Offensive gegen die kleinasiatische
Küste der Türkei.

Ein englisch-französische- Geschwader vor Malta
Rotterdam. 16. Nov. (T.-U., Tel .)

„Exchange Telegraph" läßt sich aus Parts drahten , daß
nach dort angelangten Mitteilungen ein aus mächtigen
Kreuzern bestehendes englisch-französisches Geschwader vor
Malta unter Dampf liegt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 16. Nov., vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Drei Versuche der Franzosen, nns de« am 14. November

nordöstlich von Ecnrie  genommene« Graben wieder zu
entreiße», scheiterte».

Ans der übrige« Front, außer Artillerie- und Minen-
kämpfen an verschiedene« Strecken nichts Wesentliches.

Die vielfache Beschießung von Lens  durch die feind¬
liche Artillerie hat in dem Zeitraum vom 22. Oktober bis 12.
November 3S Tote und SS Berwnnbete an Opfern unter
den Einwohnern gefordert. Militärischer Schade« ist nicht
entstanden.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist auf der ganze« Front ««verändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist im richtige « Fortschrei-

t e ». Es sind gestern über 1000 Serben gefangen genommen
sowie 2 Maschinengewehre«nd 3 Geschütze erbeutet worden.

Ober ste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 16. Nov. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo
war auch gestern der Schauplatz hartnäckigsten Ringens.
Um die Stellungen beiderseits des Monte San Michele wird
Tag nnd Nacht gekämpft. Am Nordhange dieses Berges
drangen die Italiener wiederholt in unsere Linien ein; in
den Abendstunden gelang es jedoch, den Feind völlig zu ver¬
treiben. Auch die Nahkämpfe im Raume vo« San Martina
dauern fort. Bor dem Görzer Brückenkopf  wurde
ein gegnerischer Angriff auf die Podgora-Höhe abge¬
wiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garacda an der montenegrinischen

Grenze Geplänkel.
Ans dem serbische» KriegSschanplatz schreitet die Ver-

folgnng überall vorwärts. Oesterreichisch-ungarische Trup¬
pen gewannen die Gegend vo« Uvac , die Cigota - Pla,
n i n a und die Höhen von I a v o r. Eine deutsche Kolonne
des Generals v. Köveß »ahm beiderseits der von Kral-
jewo nach Novi-Pazar führenden Straße vorrückcnd, U s z e
in Besitz. Die weiter östlich vorrückenden österreichisch-
ungarischen Streitkräfte überschrittenbei B ab i c a die
Straß« Raska - Kursumlja «nd erstürmten die serbischen
Verschanzungen ans dem Berg Lucak söstlich vo« Babica),
wobei die Besatzung<3 Offiziere und 118 Mann) « nd ein
Maschinengewehr in unsere Hand fielen.

Deutsche»nd bulgarische Divisionen nähern sich vo»
Nord und Ost dem Stratzenknotenpunkt Knrsvmlja.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r. Feldmarschallentnant.

Gesterr.-ungar. Luftbomben auf vrescia.
Lugano, 16. Nov. (Erg. Tel ., Zens. Bln.)

Bei der Luftbeschießung von Brescia wurden etwa zehn
Bomben in verschiedene Stadtteile geschleudert. Es wur¬
den insgesamt 8 Personen getötet und 10 verwundet , alle
durch die Bomben eines einzigen Flugzeugs , da es den
italienischen Fliegern gelang, drei andere Flugzeuge fern-
zuhalten. Der Luftkampf dauerte über eine Stunde . Die
Flugzeuge waren sehr groß , gepanzert und
von einem bisher unbekannten Typ.

*

Die Anzahl der Opfer des Fliegerangriffes aus
Verona  erhöhte sich auf 87 Tote und 48 Verwundete . Im
ganzen wurden hier 30 Bomben geworfen.
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Das Elend der flüchtigen Serben.

Rotterdam , 16. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Der Korrespondent des Londoner „Daily Telegraph" in

Saloniki meldet: Ein aus Mitroviza am 6. November ab¬
gereister französischer Journalist  gibt eine er¬
greifende Schilderung des Elends der vielen tausende von
Flüchtenden aus Altserbien, die in Mitroviza , Creszina
und längs der Eisenbahn Zuflucht suchen. In jener Gegend
herscht bereits Hungersnot,  und die Frauen und Kin¬
der können unmöglich Albanien erreichen, weil die Strafen
dorthin sogar für Männer ungangbar geworden sind. Der
Weg nach Monastir ist ebenfalls abgeschnitten, denn seitdem
österreichische Unterseeboote Antivari blockieren, ist auch
dort Nahrungsmangel eingctreten.

Der Serben blindes vertrauen.
Zürich, 16. Nov. (T .-U., Tel .)

Die „Tribuna " meldet aus Saloniki . Latz am letzten
Mittwoch ein serbischer Ministerrat stattgefunden habe, der
beschloh, in Nord- und Süd -Serbien bis zum Letzten aus¬
zuharren und auf die Hilfe der Verbündeten zu
vertrauen.  Am 28. November würden 180 000 Mann in
Saloniki gelandet sein. (Ein solches Vertrauen ehrte  die
Serben nicht einmal ; denn es wäre ein Zeichen von Dumm¬
heit. Schriftl.) _

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 16. Nov. (Wolff-Tel .)

Amtlicher Kriegsbericht vom 18. November:
Nach dem Fall der Festung Nifch hatten die Serben sich

an? das linke Morawaufer zurückgezogenund olle vorhan¬
denen Brücken zerstört. Hier hat der Fluß eine Breite von
156 bis 266 Metern nnd eine Tiefe von 1 bis 2 Metern . Die
Serben bemühten sich, gestützt auf befestigte Plätze, mit
schwerer Artillerie versehen, dnrch, mit bedeutenden Streit-
krästc« ansgeführte erbitterte Gegenangrifse unsere Trup¬
pen daran zu hindern , de» Fluh zu überschreiten. König
Peter wohnte diesen Kämpfen  bei . Im Laufe
der letzten Tage brachen unsere Truppen den verzweifelten
Widerstand der Serben und ginge» endgiltig ans das linke
User des Flnffes über. Heute rückten unsere Truppe « in
P r o k« p l j e ein. Sie erbeuteten dort sechs 12-Ze«timeter°
Mörser . 19 mit Artilleriegranaten beladene Karren nnd
machten 7066 Gefangene.  Aus dem Bahnhof von
G r a j e sz erbeuteten sie 186 Waggons.

Das 1. serbische Landwehr - Regime nt men¬
te  r t e und tötete seinen Befehlshaber , den Oberst Prcbit-
sche w i ts ch, einen hauptsächlichsten A « st i f t e r des
Komplottes zur Ermordung des Erzherzogs
FranzFerdinand.  Das Regiment zerstreute sich dann
in die umliegenden Dörfer.

In der Nacht zum 18. November versuchten d i e F r a n-
zose «, unsere Stellungen am Wardarfluh anzugreifeu.
Unsere Truppen machten einen heftigen Gegenangriff nnd
warfen sieanfdasrcchteUscrder Korassu zu¬
rück.  Gleichzeitig erbcnteten sie 2 Maschinengewehre mit
Bespannung nnd 2 Gebirgsgeschütze. Sie «ahmen 56 Mann
gefangen, darnnter 3 Offiziere.

Amtlicher Bericht vom 11. November:
Die Operationen entwickeln sich an der ganzen Front

günstig für unsere Truppen . Bei P r o ku p l j e erbeuteten
unsere Trnppen 186 Kisten Artillerienmnitiou . 220 Kisten In-
santeriemnnition , 12 mit Kriegsmaterial beladene Karren
und 1 Pionierpark mit 16 Pontons.

Unser Gegenangriff am westlichenK a r a schn f e r, süd¬
lich Veles, endete damit dah die Franzosen vollkom¬
men ans das östliche Ufer dieses Flusses zu -
rückgcworfcn  wurden . Dort nahmen unsere Truppen
in einem kräftigen Ansturm unter dem Gesang des Liedes
„Schäume Maritza !" die mächtig befestigten Stel¬
lungen der Franzosen.

WieSvaveiter Zeitung Mittwoch , 17 . November 1915

Die vogejenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und während er hier in dem ihm jetzt unendlich öde er¬

scheinenden Saale mit seinen hohen Fenstern und Spie¬
geln Woche um Woche untätig lag, donnerten draußen die
Kanonen, hallten die Berge in vielfachem Echo wieder von
den Hurrarufen und dem Schlachtgesang seiner Waffen¬
brüder . Wie entsetzlich war es ihm, daß er nicht dabei sein
durfte, daß er nicht mit den anderen Helden, in der Linken
den Spaten , in der Rechten das Gewehr, mit Eisstollen
an den Stiefeln hinaufklimmcn konnte an den jähen
Schluchten und vereisten Felswänden.

Wie war der zur Untätigkeit Verurteilte Auge und Ohr,
wenn ein neuer Verwundeter in den Tanzsaal hinein-
getragcn wurde und dann von dem blutigen Ringen da
draußen in Sturm und Schnee berichtete: von den Alpen¬
jägern , die mit ihren Steigeisen , trotz Schnee und Winter¬
kälte, immer noch die höchsten Bäum erkletterten . Einer
dieser Baumschützen, den sie nur den „August" nannten,
machte im Lazarett wochenlang von sich reden. Auf einer
hohen Tanne postiert, unterband er mit seiner Flinte einige
Tage die Zufahrtsstraße nach dem Städtchen. Mehr als
zwanzig tapfere bäurische und württembergische Infan¬
teristen schoß der kühne Franzose von seiner Baumkanzel
aus tot, bis es endlich gelang , den Tollkühnen unter
Granatfeuer zu nehmen, sodaß er in Stücke zerrisien von
seinem Baume fiel.

Schmerzlich empfand es Hermann , daß er über das
Schicksal seines Freundes Alfred nichts Genaueres erfuhr.
Die Franzosenkugel, so erzählte ihm eines Tages ein im
Lazarett neu angekommener Unterarzt , sei dem Freunde
glücklich aus dem Gehirn genommen worden. Die Wunde
sei wohl geheilt, das Fieber gewichen, aber noch läge
Masarin im Städtchen unten schwach und elend in der zum
Spital verwandelten Kirche.

Woche um Woche verging . Als aber Weihnachten heran¬
rückten, da drängte cs den jungen Leutnant , den heiligen
Abend zusammen mit dem Freunde zu feiern . Sein Arm
war soweit geheilt, daß ihm der Oberstabsarzt am 21. De¬
zember, endlich die Erlaubnis zur Abreise nach dem Städt¬
chen gab. Bis zu seiner völligen Heilung würden immer
poch mehrere Wochen verstreichen,

Griechenlands Wehrkraft,
König Konstantins militärische hellsicht.

Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.
Zweimal hat König Konstantins militärische Einsicht, sein

vom Generalstab und Armee voll geteiltes militärisches
Urteil Griechenland vor dem Verderben gerettet. Zweimal
sind an diesem Urteil des kretischen Winkelstrategen
Veniselos Intrigen gescheitert. Das erstemal war es die
pflichtmäßige Ueberzeugung von Ser Unfertigkeit der
Armee in dem neuen Rahmen , die der König, einig mit
Generalität und Generalstab , in die Wagschale Ser Ent¬
scheidung werfen konnte. Das zweitemal die Gewißheit,
daß auf seiten des Vierverbandes weder politisch noch im
Spiel der Waffen mehr Heil zu erwarten sei. Als der
Weltkrieg ausbrach , befand sich das griechische Heer, das in
den Balkankriegen unter der Führung seines Königs Pro¬
ben seiner Tüchtigkeit abgelegt hatte, in völligem Ueber-
gangsstaöium. Das Wehrgesetz von 1911, das jedem Grie¬
chen 33 Pflichtjahre, 2 aktive, 10 in der ersten, 9 in der zwei¬
ten Reserve, je 7 im Landwehr und Landsturm, auferlegte,
hatte seinen Turnus naturgemäß noch nicht durchlaufen.
Die Neugliederung des Heeres, entsprechend dem Erlaß
vom 16. August 1913 vom Parlament genehmigt, hatte erst
zum teil seine Durchführung erlebt : voller Nutzen für die
Steigerung der Wehrkast aus der erfolgten annähernden
Verdoppelung von Gebiet und Bevölkerungszisfer war
noch nicht gezogen. Die Erweiterung des bis dahin jährlich
rund 20 090 Mann betragenden Rekrutenkontingents war
erst bei zwei Jahrgängen bewirkt. Wohl hatte man, dem
Wehrgesetz gemäß. 1912, 1913 und 1914 auch die dem Alter
nach der Reserve und Landwehr angehörenden Unausgebil-
deten rund drei Monate geschult und hat dies während des
Krieges fortgesetzt (was „Nouvelliste" jetzt als eine Neu¬
erung bekannt gibt, ist einfach eine Fortsetzung der genann¬
ten Maßnahme und von Wiedcrholungsübungen der bis
dahin Unausgebilöeten ), aber als maßgebend sür das feste
Gefüge der Armee im Kriege war doch der Rahmen der
aktiven als Kern erforderlich und den konnte man mit Be¬
ginn des Weltkrieges doch nicht improvisieren. Hatte sich
die Armee früher in 1 Divisionen gegliedert, die iw Kriege
durch Reserve- und Landwchrformationen auf 8 solche
kamen, so rechnete der Heeresresormerlaß vom 26. August
1913 mit 6 Korps (1. Larissa, 2. Athen, 3. Janina , 4. Salo¬
niki, 5. Seres und 6. Kozani), von denen das 3., 4.. 8. und
6. Korps 2 bis 3. die übrigen nur je eine Division im
Frieden zählen sollten. Erstere, um als Grenzkorps mög¬
lichst bald bereit zu sein, während letztere im Kriege als
zweite zunächst eine Reserveöivision erhalten sollten. Es
hat auch der Gedanke bestanden, nach und nach 18 aktive
Divisionen zu schaffen, dafür die Reservedivisionen fort-
fallen zu lassen. Bor und während des Weltkrieges ist die
Ausgestaltung der Armee mit Hochdruck fortgesetzt worden.
Voriges Jahr hatte man in 19 Divisionen und einer heute
zur Division aus -gebauten selbständigen Brigade in Epirus
26 Infanterieregimente ! zu 2 bis 3 Bataillonen zu je 3
Kompagnien, 12 Jügerbataillone , mit einem selbständigen
solchen, zusammen Infanterie und Jäger 80 Bataillone (im
Kriege zu 4 Kompagnien). Heute sind 33 aktive Jnfanteric-
regimcnter , 11 Jägerbataillone , 33 Maschinengewchrkom-
pagnien, die Regimenter zu 2 bis 3 Bataillonen , vorhanden.
Plänmäßig hat jeder der 11 aktiven Divisionen im Kriege
eine Rescrvedivision zu entsprechen. Man würde also bei
der Armee erster Linie auf 22 Divisionen kommen. Die
jetzige Mobilmachung hat bisher 7 Divisionen geliefert, so-
öaß im ganzen heute 18 Divisionen erster Linie bereit
wären. Die am Schluß des zweiten Balkankrieges be¬
stehenden 3 Kavallerieregimenter , 16 Eskadrons , 2>- Ma-
schinengewehrzüge, haben eine Äermehrung von 2 Regi¬
mentern , 8 Eskadrons , erhalten . Planmäßig hat jede Di¬
vision 1 Feldartilleriercgimcnt zu 6 Batterien , 24 Ge¬
schützen. Im Kriege waren die 4 aktiven Divisionen mit
dieser Zahl von Schneiöer-Crcuzot-Geschützen ausgcstattet,
die Reservedivisioncn 5 bis 8 nur mit je 3 Batterien . Außer¬
dem waren 12 Gcbirgsbatterien mit 4« Geschützen(beide
Zahlen sind heute verdoppelt), 3 schwere Batterien , heute 12,
vorhanden. Sofort nach dem Kriege hat man in Frank¬
reich 80 neue Feldbatterien bestellt: zuverlässigen Nachrich¬
ten zufolge sind sie zur Hälfte bis jetzt geliefert worden,
da Geschützlieferungen für Serbien und Material für
Frankreich den Vorzug erhielten . Man hat also 36 -ft 40
— 76 fahrende und 24 Gebirgs -, zusammen 100 Batterien
für die Ausgestaltung von 22 planmäßig mobilen Divi¬
sionen, von denen heute 18 bestehe«. Ein Teil von diesen
müßte also mit 4 Batterien auskommen. Bei Pionieren,
Pontonieren , Telegraphen -, Eisenbahn- und Lustschiffer¬
kompagnien des aktiven Heeres ist eine Verdoppelung be¬
wirkt worden. Die 18 heute mobilen Divisionen weisen
rund 200 000 Mann erster Linie auf, die durch aktive Armee,

erste und zweite Reserve bei weitem gedeckt werdend.
Hinter ihnen stehen 14 Landwehr- und Landsturmjah- ^
und die große Masse der jetzt zum mindesten für
zwecke geschulten früheren Nenausgebilöeten.
lands Wehrkraft darf heute aus nahezu eine halbe
geschulter Leute geschätzt werden, das Doppelte dessen«£•
es im ersten Balkankriege aufgebracht hatte. Dank
Konstantins militärischer Hellsicht ist sie also wohl Leŝ L
dem Willen zur Neutralität auch versuchtem Zwang- L
Vierverbandcs gegenüber Geltung zu verschaffen. “

Roosevelt spricht wieder einmal.
Paris , __16. Nov. (T.-U,-Tel>

Der Expräsiöent Roosevelt hat sich in einer Unterret»«.
mit dem Korrespondenten des „Petit Journal " üBer
Haltung der Vereinigten Staaten während des
Weltkrieges ausgesprochen. Bemerkenswert, abgesth-n Ol
seinen bekannten Ausfällen gegen Deutschland, sin- ^
nur wenig versteckten Angriffe gegen de » P -s
sidenten Wilson,  die deutlich erkennen kaffen
Roosevelt erneut bei den parlamentarischen Wahlen-u
Bewerber um die höchste Würde in der Union aufzutren«
beabsichtigt. Er sagte: Ich selbst habe deutsches Blut *
meinen Adern und bin auch ein überzeugter Beumuk
der deutschen Wissenschaft und Organisation . Aber nachfier Neutralität Belgiens und den

„va. - - .vT - . —
von Löwen, Dinant und Reims sowie nach den LnkU
angriffen auf Paris und London und nach dem „Lusitanî.
Fall bin ich bekehrt worden. Die Deutschen haben mit
erträglichem Zynismus die Rechte der Neutralität verletzt
die zu schützen die Unionsregicrnng auf sich genommen kt
Die Vereinigten Staaten haben ihrd Pflicht, die sie dint
die Unterzeichnung der Haager Konvention Übernahme!
nicht erfüllt . Wenn  ich zur Zeit der „Lusitania"°An^
legenheit Präsident der Vereinigten Staaten gewesen wäre
so würde ich mich streng und entschieden an unsere Ver¬
pflichtung gehalten haben. Der jetzige Pr äs ident  kt
die Gelegenheit, eine große und würdige Rolle z»
spielen , unbenutzt gelassen.

Uonftantinope! von heute.
Von einem eben nach mehrjährigem AusM

halt aus Konstantinopcl nach Deutschland z,-
rückgekehrten Sachkenner erhalten wir solgeM

. interessante Darstellung:
Reise.

Der Reisewcg nach dem Bosporus ist gegenwärtig
etwas umständlich. Bis die Strecke durch Serbien roi-̂ 3
frei wird , muß mau nämlich von Oüerberg, Bodenbachz^
Wien über Budapest an die rumänische Grenze bei Kron-
stadt-Preöeal , dann über Bukarest an die bulgarffl'
Grenze bei Djurdjewo -Rustschuk nach Sofia fahren urd
kommt dann erst auf die bekannte direkte Streike über
Aörianopel nach der Hauptstadt des osmanischen Reiches.
Die Fahrpreise werden dadurch etwas höher, aber w»
ins Gewicht fällt, daß man nur selten glatt durchsahrwi
kann, sondern sich daraus gefaßt machen muß, nicht über« -
die fahrplanmäßigen Anschlüsse zu erreichen und gezwungen
sein kann, in Kronstadt, Bukarest, Rustschuk und
mehr oder minder langen Aufenthalt zu nehmen, Ja

Konstanttnopel erreicht man gegenwärtig abend?
zwischen 9 und 10 Uhr. Sind die Paß - und Zollformnli-
täten an den verschiedenen Grenzen, besonders in Rum-
nien bei Eintritt und Austritt , recht umständlich, sop
man dagegen in Konstantinopel keine Schwierigkeiten

Stadtbild.
Die Sultanresidcnz ist aus dem Wege, eine der öPnitt»

Hauptstädte Europas zu werden. Mau hat währendm
letzten Jahre gewaltig an ihrer Modernisierung undw
schöncrung gearbeitet und wäre darin noch viel weiter
geschritten, wenn nicht die drei Kriege die Tätigkeit gelatzi»̂
hätten. Aber elektrische Beleuchtung und stratzenbliPmi.
Fernsprecher und Autos , findet man überall, die attj
sind sauber — hundercin ! — und neue Bauten 1«°
allevwärts empor. Grüne Schmuckplätze und vaum̂-
pflanzte Bürgersteige und Fahrdämmc geben der -
ein vornehmes Gepräge; kurz das Bild rm rmzeuie W
sich sehr zu ihrem Vorteile verändert , ohne gluaUM „
dem orientalischen großen Ganzen Abbruch zu tun. Jgg
worin cS sogar Berlin uizd so manche,andere Ltw.
flügelt hat : jeder zweite oder dritte Pfosten
bahn, die selbst eine Meile den Bosporus hwauMY«,'
einen offenen Gitterkorb zum Einwurs von
oder Sonstigem, was der Vorübergehende ge M
werden möchte. Die Polizisten sind in i ĥr geM^
hechtgraue Uniformen mit roter Fassung und

An einem klaren , kalten Wintertagc fuhr Leutnant Kapp
in einem gewöhnlichen Bauernschlitten , der von den Fuch¬
sen des Oberstabsarztes gezogen wurde, die viclgewunöene
Bergstraße hinab. Grimmige Kälte machte die Luft von un¬
zähligen Eisplättchen erflimmern . Um ihn auf den beiden
Seiten der Straße türmte sich der Schnee mehrere Meter
hoch auf. Die hohen Fichten bogen sich unter ihrer Schnee¬
last und der Gießbach, der sonst in so wilder Hast zu
Tal stürmte, war heute in Schnee und Eis erstarrt.

Trotz Schnee und Wintergraus waren aber die Spuren
von den hartnäckigen Kämpfen noch deutlich zu erkennen,
die hier wochenlang getobt hatten . Noch durchfurchten
breite Schützengräben die Straße . Noch sah Hermann an
allen Stützpunkten die Reste von Verhauen , noch deckten
Geröll und umgestürzte Bäume , die das Feuer der schweren
Artillerie gefällt, die Hänge. Ja weite Strecken der hier so
herrlichen Kiefern- und Fichtenbestände waren wie nieder-

‘ “ SfW steilen Hange vor dem Dorfe ließ der Leutnant
seinen Fuhrmann Halt machen. Hier hatte der Kampf vier
Tage gedauert. Die zerklüfteten Felsmassen dort oben
hatten sich die Franzosen durch Heranrücken von Felsblöcken
und hoch aufgeschichtetenTannenstämmen wie zu einer
natürlichen Festung ausgebaut . Mit furchtbarer Erbitte¬
rung war hier mit den Eisstollen am Fuße und dem Spaten
in der Linken um jeden Fußbreit Boden gekämpft worden.
Und mancher tapfere Schwabe und Bayer sank hier an dem
steilen Hange tödlich getroffen zusammen und färbte den
Schnee mit seinem Herzblut rot . Wie übersät lagen nach¬
her aber auch diese steilen weißen Hänge mit den dunkeln
Gestalten der gefallenen Alpenjäger . Jetzt hatte der frisch-
gefallene Neuschnee die Spuren von diesen Kämpfen zu¬
sammen mit ihren Toten begraben.

An dem fast zerstörten Dorfe vorbei suhr Hermann
seinem Heimatstädtchcn zu. Wie grausig hatte auch hier der
Krieg gehaust: der Kirchturm, den er schon oben auf der
Höhe zwischen dem Tanncngrün durchschimmernsah, war
an seinem Steinkranze wie abrasicrt . Zusammen mit der
französischenMaschinengewehrabteilung war der Turm¬
zipfel von einem Hagel von Granaten getroffen in die
Tiefe gestürzt. Auch von der alten Ruine aus der Hohen-
staufenzcit, aus der sie oft ihre Spiele gespielt, war nicht
viel mehr übrig als ein großer Steinhaufen . Und manche
der schönen alten Häuser waren in Trümmer geschossen.

Andere lagen und hingen mit zerschoßenem > jjt
eingesunkenem Dache. Nur wenige waren es, a
deutschen und französischen Granaten nicht >yre
Spuren hinterlassen hatten. . , . «M

Und doch nahm der Zauberer Winter mü
decke dem allem das Grauenhafte . Er ließ nE - 6
Kantiges , Scharfes und Unvermitteltes .übrig,
alles mit seinen runden , weichen, gefälligen ^
Ruinen der Häuser hatten in ihrem weißen■ 6̂ -
non der Abendsonne umgoldet, sogar einen g
chenzauber an sich. . s.„ mann

Bor dem noch wohlerhaltenen Tore ließ ^ tu
Schlitten Halt machen und sandte den Fuhr .ie
nächste Wirtschaft. Drüben am Bcrghang M "- arin.
unversehrt das Landhaus der Frau Pfarrer % aen5crtn
jener Stätte , mit der sich für ihn so ishone, °ßei  an*
rungen verknüpften , zog es Hermann letzt w @rJ
Die schöne steinerne Gartenpforte war von .̂ianZ"
zertrümmert worden, den Drahtzaun yfltt£ ösc u »l> i
offenbar weggenommcn. Sonst war am -' -f.It  k
Bäume und Sträuchcr des Gartens >Ä"ttel $
Reiser im AbenÄwinde, gleichsam trgnerm ^
viele Not und das große Elend, das letz
Einkehr gehalten . snr* mar er

Unter dem entlaubten Holunderbuicho
vor kaum einem halben Jahre mit serm -
sammen an dem Steintisch gesesien uuo <
Bohnenputzen geholfen. Und dort hlutt" [te  Aule
hatte er den beiden PfarrcrSkindcrn di r ^
im Schießen mit der Selbstladepistole Fra«s
Kriegsgeschrei immer stärker und der
kommen!" immer nachhaltiger geworden

Das Haus war nicht durch Granate ^ g$el »B8<;
sein Inneres , offenbar durch die
tet : ein Blick durch die zerbrochenen 6 ° ' j cat « '
ihm genug. Aus dem Empfangszrmmer, ' sWSM
Margarete zum letztenmal die Ham f Smcg» ^ -
cin starker Modergeruch entgegen Der 0 a -er̂ M
dem Kamin lag in Scherben. Auf dem et*j«»i3te U
in grausen, Gemisch zerrissene Kleider, o ^ uv
zerschlagene Bilder , zerrissene Nttpe ^, «
sudelt. mit ihrer

Wo mochte jetzt das geliebte Mädchenw
weilen ? Wie mochte cs seinen Eltern »»
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Kepräge

heute

s-h

^kleidet — überhaupt ist öer rote Fes für alle
sttt  außer öer Marine abgeschafft, Offiziere und

jra-gen sämtlich Kalpaks von verschieöenen
«j «ur öie Zivilbevölkerung bedient sich noch des

jeS orthodoxen roten, doch sieht man auch graue.
Meer trägt jedoch eine aus breiten grauen Tuch-
^ .undene Kopfbedeckung, die in eine Spitze aus-
^ sie unseren Helmen mit Ueberzug täuschend
«acht.

Verkehr.
«erkehr in den Straßen hat sich seit einigen
.wialtig gehoben, wozu die Elektrische natürlich
-tragen hat, aber auch das freiere Leben ohne die
spitzelüberwachung, das sogar den türkischen
EUte kommt, und dann ein nicht unbedeutender
von Fremden aus dem Westen und von Einheim-
« hem Osten? dieser macht sich naturgemäß mehr
rkischen Stambul bemerkbar, während der erstere
sächlich in Pera entfaltet, wo man besonders
uti'chen in und nicht in Uniform begegnet: infolge
iwiegens der Griechen, Armenier und Levantiner

,tze Straße , eine Friedrichstrcche in verkleinertem
trotzdem, eben nicht zu ihrem Vorteile , von
jge einer italienischen Kleinstaötskraße nicht viel
Die neuen Straßenzüge und Anlagen dehnen

l«rts aus, dort , wo das moderne Konstantinopel
'.I, wird. So wird außer den Landessprachen in

selbstverständlich noch viel französisch ge-
oder das Deutsche beginnt sich langsam einzu-
Die Stadtverwaltung ist da recht energisch vor-
und hat sich deutscher gezeigt, als die Deutschen.

Der deutsche Einfluß,
lder dürfen neben türkischen Inschriften nur in

abgefaßt sein! Ebenso Fensteranzeigen und
schlage. Um die verhaßte Sprache nicht gebrau-

müssen,' sind einige Hellenen, also Nationalgriechen,
gestattet wurde, ihre Muttersprache anzuwenöen,
Chauvinismusauf den Gedanken verfallen, die

gebrauchten französischen Bezeichnungen wie
nt central", „Chemiserie universelle" mit g r i e-
Buchstaben und nach öer heutigen Aussprache des
n wiederzugeben, wodurch sie fast unverständlich

Wiuke.
i Familien oder sonstige Reisende, die nach Konstan-
gehen wollen oder müssen, mögen folgende kurze

tum Nutzen sein:
e Kaufläden mit reichhaltiger Auswahl aus allen
des Warenmarktes sind vorhanden: allerdings

: unerwähnt bleiben, daß sich während der Kriegs-
Geschäft und Verkehr oft stockten, viele Artikel

...ielt haben, die heute in Deutschland unverkäuflich
rdcn. Die Preise für die Lebensführung sind in

Beziehungen höher als zu Hause. Wohnungen sind
Preislage zu finden: an Hotels ist kein Mangel,

i zwei erstklassige: die zwei bestehenden deutschen
bescheidenen Ansprüchen. Speiselokale, öie allen

gerecht werden, gibt es im Ueberfluß Und da das
ort noch heute gilt, daß wo drei Deutsche sich treffen,

Verein gründen, so zählen wir etwa ein Dutzend
: der KHalifenstadt, der vornehmste die „Teutonia ".

Das Deutschtum.
) eine deutsche Kirche (mit zwei Pastoren), eine
Schule, ein deutsches Krankenhaus und deutsche

vorhanden sind, darf als bekannt vorausgesetzt
Tie Schule bildet den berechtigten Stolz des

ums im Orient , sie besteht aus Vorbereitungs-
Oberrealschule(bis zum Abiturium ) und höherer
'hule: ein guter Barometer für die Bedeutung
schtums heute ist der Umstand, daß augenblicklich

2W Türken allein dort deutsche Erziehung genießen!
Erweiterung durch Angliedernng eines Pensionates
beabsichtigt. Die Gesamtzahl der Schüler erreicht
artig das Tausend und mehrere Klassen haben
Raummangelszusammengelegt werden müssen,

elbst ein deutsches Pfadfinderkorps besteht seit über
Mhr, es zählt heute ungefähr 90 Jungen zwischen
,!8 Jahren, darunter ein Drittel Nichtdeutsch-

die Verwundetenpflege liegt znm teil in deutschen
und wird in mehreren der Lazarette von deutschen
und von Damen der besten Gesellschaftskreise als

>«nen in vorbildlicher Weise durchgeführt,
eines fehlt der Kolonie noch: eine großzügige deut-
-zeitung: darin waren uns zum Beispiel die
m von jeher überlegen: die bestehende genügt den

und der heutigen Bedeutung des Deutschtums
Türkei bei weitem nicht.

i» den
nn drinnen in Frankreich seither ergangen sein?
man Uxr $te Geiseln und die Konzentrations-
w Zeitungen las , gab doch zu den traurigsten

»gen begründeten Anlaß.
Ŵ , »̂»kel geworden und vom Turme her luden
"maqtsglocken. Der Leutnant wandte sich zur Kirche

freund Alfred lag. Durch die Hauptstraße
über den Markt. Neben manchem

i ” ™ fand er da noch recht wohl erhaltene
E»l Fenster sogar im Lichtcrglanze funkelten. Im

u Apothekerhause hatte der Stab sein Quartier.
. ie war in vollem Betrieb . Hier waltete
^ «tzwabe in Uniform seines Amtes. Das Eigen-

JJ»5 Apothekers Köberl« war vom Deut-
.1 ®" Beschlag belegt worden. Der Eigentümer

wegen Landesverrats steckbrieflich verfolgt.
ein-?, Hermann jetzt zum Gotteshaus hinan,

r Anhöhe über dem Städtchen lag. Die wuch-
Sanösteinkirche lag wie ein Traum

„ w'OAefnebel vor ihm. Gespenstisch hoben sich
bin?» ^ ine von dem Dunkel der Zypressen ab.

"r dem Chore lagen die Helden de? Jahres
' rfu x eU3c  U" d grüne Büsche von deS BuchS-

er Gewächs zierten die Grabhügel. Ueber
-ze. ^ te eine mächtige Edeltanne in hellem
»»d"g«7 Kirche Ein warmer Dunst von Kerzen,

schlug ihm entgegen. Welch eigentüm-
B̂ ' -" »ter den hohen gotischen Bogen stand Bett

i» Kirchenstühlen war nichts mehr zu sehen,
-her dvhen Chore lagen die Kranken, rings um
öein

Altar aber brannte ein gewaltiger Lichtcr-
ym auf beiden Seiten standen Soldaten und

mit * feldgrauen Uniformen. Die meisten
4-, ! dem Eisernen Kreuz geschmückt. Jedes der' - »»wesenden Regimenter hatte eine Ab-.JWaitjt,/ . ®it Orgel erbrauste und dann ertönte

Männergesang, der bald mächtig an-
er  fangen das herrliche Lied von dem
nU§ &er  Wurzel Jesses geschenkt war.

diesig Leutnant wurde es ganz eigentümlich zu
ET ® Gesaug. Ihm war es, als ob sich wie öa-
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Ktttje politische Nachrichten.
Die Besteuerung der Kriegsgewinue.

Tie Nationalliberale Reichstagsfraktion hat in einem,
vor einigen Tagen einstimmig gefaßten Beschluß das Ver¬
langen kundgegeben, daß die Vorlage der Kriegsgewinn¬
steuer dem Reichstag sofort zugehen möge. Eine Verzöge¬
rung in der Einbringung der Vorlage würde nicht nur
finanzpolitische, sondern auch allgemeinpolitische Nachteile
im Gefolge haben. Einen ähnlichen Beschluß hatte vor
kurzem die zweite sächsische Kammer gefaßt. Leider soll,
wie die „W i e s b a d en e r Z t g." aus zuständiger Regie-
rungsguelle bereits am 10. November meldete, keine Aus¬
sicht bestehen, daß diesem Verlangen entsprochen wird . Die
Kriegsgewinnsteuer soll unmittelbar nach der Beendigung
des Krieges den Reichstag beschäftigen, aber nicht früher:
dies folge aus dem ganzen Aufbau der Vorlage . Die
„Tägl . Rundschau " bestätigt  nunmehr unsere Mel¬
dung und fügt ihr noch hinzu: „Die Vorlage soll, genau ge¬
nommen, nicht den Kriegsgcwinn, sondern den während
des Krieges eingetretenen Vermögenszuwachs  tref¬
fen. Der Besteuerung des Kriegsgewinnes stünden die
größten Schwierigkeiten entgegen."

Koloniale Kriegsziele.
Das Kolonialwirtschaftliche Komitee, wirtschaftlicher

Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft, hat in einer
Sitzung seines Gesamtvorstandes folgende Entschließung
gefaßt:

Das Kolonialwirtschaftliche Komitee hält es für un¬
erläßlich, daß unbeschadet der Bestebungen, 'die auf eine
Sicherung und Erweiterung der Grundlagen der deutschen
Volkswirtschaft innerhalb Europas abzielen, eine Ergän¬
zung derselben durch Ausgestaltung und Vergrößerung des
deutschen Kolonialbesitzesüurchgesetzt wird. Es ist mit Be¬
stimmtheit zu erwarten , daß auch in Zukunft sowohl die
deutsche Landwirtschaft wie -die deutsche Industrie über¬
seeische Rohprodukte, wie Futtermittel , Baumwolle und

Wolle, Kaffee und Kakao, Kopra, Palmkerne und Palmöl,
Erdnüsse und Sesam, Guttapercha, Kautschuk und Sisalhanf,
tropische Hölzer und Gerbstoffe, nutzbare Mineralien usw.
in steigendem Maße benötigen werden.

Zur dauernden Sicherung ihres Bezuges ist die Deckung
wenigstens eines ansehnlichen Teiles des deutschen Bedarfs
aus eigenen Kolonien unbedingt erforderlich. In gleicher
Weise liegt es im Interesse der Lebensfähigkeit öer deut¬
schen Industrie , daß wenigstens für einen Teil ihrer Aus¬
fuhrerzeugnisse deutsche Kolonien einen gesicherten Absatz¬
markt bieten.

Volkswirtschaftlich, national und politisch ist es ferner
von größter Bedeutung, die, wenn auch zurzeit nur kleinen
Scharen deutscher Auswanderer in eigenen Kolonien an-
zusieöcln, damit dem Deutschtum zu erhalten und die Ver¬
teidigungsfähigkeit der Kolonien zu erhöhen.

AlS Grundlage der künftigen kolonialen Betätigung
mutz auSgegangen werden von dem, was bisher in dreißig¬
jähriger mühevoller Kulturarbeit geschaffen worden ist.
Daher ist in erster Linie an dem bisherigen Kolonialbesitz
festzuhalten. Bei der Erwerbung neuer Kolonialgebiete ist
einerseits ein organischer Anschluß an unserer bisherigen
Kolonien anzustrcvcn und anderseits im Auge zu behalten,
daß die neuen Gebiete nach Boden, Klima und Bevölke-
rungszahl geeignet sind, die für öie deutsche Volkswirt¬
schaft wichtigsten Rohstoffe in erheblicher Menge zu liefern
und der deutschen Industrie als Absatzgebiete für ihre Er¬
zeugnisse zu dienen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. November.

Die nächste Nummer der „ Wiesbadener
Zeitung " erscheint des Butztages wegen Donners¬
tag früh . _

Verleihung . Dem Oberzahlmeister Hoffmann  im
Füsilier -Regiment von GerSdorff Nr. 80 ist der Charakter
als Rechnungsrat verliehen worden.

Nichtranchertag. DaS KreiS-Komitee vom Roten Kreuz,
Abteilung III , beabsichtigt am Samstag , den 27., und Sonn¬
tag, den 28. November, „N i cht r a u che r t a g e" in Wies¬
baden zu veranstalten. Der Sinn der Veranstaltung ist
folgender: Alle Raucher sollen an diesen Tagen das , waZ sie
sonst zu ihrem eigenen Vergnügen geraucht haben, dem

malS auf Bethlehems Fluren heiliger Frieden auf ihn
•herabscnkte gleich einem duftigen Schleier, der für eine
kurze Frist alle Feindseligkeit und allen Haß dieser Erde
milde bedeckte.

Der Geistliche trat vor den Altar und hielt eine er¬
greifende Ansprache. Gibt cs noch einen Frieden auf
Erden ? Das war die Frage, *uf die er, während von den
nahen Bergen her die Kanonen' donnerten, die Zlntwort
gab: Nicht von dem Frieden, den die Welt gibt, haben die

* Engel vor Bethlehem gesungen, sondern von dem Frieden
aus Gott, der in de§ Menschen Brust seine Einkehr halten
will!

Die Predigt mar beendet. DaS „Stille Nacht" war ver¬
klungen, Hermann stand noch versunken in Andacht.

Da eilte eine junge, kleine Krankenschwester auf ihn
zu und schüttelte ihm öie Hand.

„Wie schön, daß Sie endlich kommen!. Ich habe den
ganzen Nachmittag auf Sie gewartet und Sie zur Tür
hereintreten sehen. Wie wird sich Alfred über Ihr Kommen
freuen ! Wie oft hat er in den letzten Tagen von Ihnen
geredet!"

Während an die Verwundeten die reichen Gaben aus
öer Heimat zur Verteilung gelangten, führte die kleine
Yvonne Hermann zum Lager ihres gemeinsamen Freundes.
Alfred saß im Chor hinter dem Altar in einem bequemen
Fauteuil , den Yvonne vom Apothekerhause in öie Kirche
hatte schaffen lassen.

AlS die beiden sich dem Kranken näherten , hatte ihn
gerade sein bei der Feier anwesender Regimentskomman¬
deur, Oberstleutnant von Wangen, in ein Gespräch ge¬
zogen. Der Vorgesetzte erkundigte sich aufs teilnehmendste
nach seinem Befinden und versprach, bald wieder nach ihm
zu sehen.

Indes warf Hermann einen langen Blick ans das vom
Lichterbaumc beleuchtete Gesicht des Freundes . Wie sehr
hatte Alfred sich verändert ! Kapp war aufs tiefste crfchrok-
ken über daS schwerkranke Aussehen de§ Waffengenossen.
Von seinem dichten schwarzen Lockenhaar war nicht mehr
viel übrig . Vor der Operation hatte ihm das Haar biS
zum .Ointcrkopfe glatt abrasiert werden müssen. Die lange
Behandlung mit dem Eisbeutel hatte noch daS ihrige dazu
getan, um den Achtzehnjährigen zum greisenhaften Kahl¬
kopfe zu machen. Und «wie eingefallen und blaß war sein
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Roten Kreuz für unsere Feldgrauen zur Verfügung stellen,
In allen größeren Zigarrengeschäften sollen Sa-mmelstellen
eröffnet werden. Wahrscheinlich wird auch eist öffentlicher
Verkauf von Zigarren durch das Rote Kreuz stattfinden.
Erwünscht sind vor allen Dingen Zigarren , Zigaretten , Ta¬
bak und Pfeifen jeglicher Art. Die Hausfrauen Wiesbadens
haben an ihrem Opfertag, dem Geburtstage Ihrer Majestät
öer Kaiserin, für nicht weniger als Mk. 18 000 Werre im
Roten Kreuz abgeliefert. Das Rote Kreuz darf wohl du?
Hoffnung Ausdruck geben, daß auch öie Männer Wiesba¬
dens an ihrem Opfertag sich bereit finden lassen, ihr Scherf¬
lein unseren Feldgrauen zu überweisen.

Kirchensammlung für das Bezirkskomitee des Roten
Kreuzes in Wiesbaden. Bei öer langen Dauer des Krieges
ist es wohl verständlich, daß die Gebefreudigkeit in weiten
Kreisen erheblich nachgelassen hat. So werden auch die Ga¬
ben, die dem Roten Kreuze zufließen, immer spärlicher, hie
Aufgaben aber, die ihm auf dem Gebiete der Kriegskranken¬
pflege wie der Kriegswohlfahrtspflege obliegen, nehmen
nicht ab, sondern wachsen und werden nicht nur während
des Krieges, dessen Ende noch nicht abzusehen ist, sondern
auch nach dem Friedensschlüsse, gerade für die Kriegswohl-
fahrtspslege, immer mehr sich steigern. In den alten preu¬
ßischen Provinzen wird darum nach einem Erlaß des Evang.
.Oberkirchenrates vom 30. Sept. eine Kirchensamm -i
‘[ uns zugunsten des preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuze veranstaltet. Wie das Königliche Konsistorium nun
bekannt gibt, ist für den Konsistorialbezirk Wiesbaden als
Tag der Sammlung öer erste Adventsonntag, 28. November,'
bestimmt worben.

Die Feier des Totensonntags im Bezirke Wiesbaden.
Das Königliche Konsistorium gibt folgendes bekannt: Es
steht zu erwarten, daß die diesjährige Gedenkfeier der
Toten einer besonders starken Teilnahme in den Gemein¬
den begegnet. Ist doch das Ende des furchtbaren Krieges,
in dem unser frevelhaft überfallenes Volk gegen eine Welt
von Feinden um (ein Dasein und seine Weltstellung kämpft,
noch nicht abzuschen. Von Monat zu Monat müssen neue
schwere Opfer an Menschenleben gebracht werden, und öie
Gemeinde derer, die den auf dem Felde der Ehre gefallenen
Helden nachtrauert, ist beständig im Wachsen. Wir stellen
es darum öer Erwägung der Kirchenvorstände anheim, ob.
nicht durch Veranstaltung von besonderen Gottes¬
diensten  neben den regelmäßigen oder durch liturgische
Andachten am Vorabend bczw. am Abend des Totensonn¬
tags (25. nach Trin ., 21. November) dem gesteigerten Bedürf¬
nis nach Trost aus Gottes Wort Rechnung zu tragen sei.
Ebenso legen wir Wert darauf , daß den Gemeinden reichliche
Gelegenheit zur Abendmahlsfeier  geboten wird.

Viehzählung 1815. Der Bundesrat hat dem Entwurf
einer Verordnung über die Vornahme einer Viehzählung
am 1. Dezember die Zustimmung erteilt . Nach einem Bun-
öeSratsbeichlusse aus dem Jahre 1912 haben in allen Jah¬
ren , in denen eine Viehzählung erweiterten Umfanges nicht
stattfindet, sogenannte kleine Viehzählungen am 1. Dez.
stattgefunöen. Der Bundesrat beschloß in seiner Sitzung
vom 15. November, daß die Zählung am 1. Dezember dieses
Jahres mit einigen kleinen Mänöerungen gegen früher
veranstaltet werden soll, die im Interesse öer Vergleichbar¬
keit der Ergebnisse mit den bisher während des Krieges ver¬
anstalteten Viehzählungen notwendig erschienen. Die Zäh¬
lung erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh , Schafe, Schweine
und Ziegen. Eine vorläufige Uebersicht der ZählungSergeb-
niste ist bis zum 15. Dezember, eine endgültige Zusammen¬
stellung bis zum 15. Januar 1916 dem kaiserlichen Statistik
scheu Imt einzusenden.

Mitgliedschaft in der Boreinschätznngskommissio». Nach
dem Gesetze sind die Gemetndeangehörigen verpflichtet, das
Amt eines Mitglieds oder stellvertretenden Mitglieds der
BoreinschätzungSkommästion zu übernehmen . Mancher Bür¬
ger sucht sich jedoch diesem Amte unter allerlei , Vorwänden
zu entziehen. Zur Ablehnung oder zur Niederlegung vor
der Wahlzeit berechtigen indessen nur folgende Entschuldi-
gungsgrünöe : Anhaltende Krankheit: Geschäfte, die eins
häufige oder lange andauernde Abwesenheit vom Wohnorte
mit sich bringen : das Alter von 60 Fahren ; die Verwaltung
eines unmittelbaren Staatsamtes : sonstige besondere Ber-
hältnisse, welche nach dem Ermessen öer Gemeindevertretung
bezw. des Gemeindevorstandes eine gültige Entschuldigung
begründen. Wer daS Amt als Mitglied der Vorcinschätz-
nngskommission während der Dauer von 3 Jahren versehen
hat, kann die Uebernahme desselben für die n.chsten3 Jahre
ablehnen.

Ein neuer Kindermittagstisch wurde durch den Wies¬
badener Verein für Speisung bedürftiger Schulkinder lE.
B.) in der neuen Volksschule an der Lahnstraße eröffnet,
wo Küche und Speiseraum seitens der Stadt eingerichtet
und dem Verein zur Verfügung gestellt worden sind. Durch

Gesicht, wie scharf traten setzt die eingefallenen, durchgei¬
stigten Züge hervor. Wohl leuchtete nach wie vor sein
lebhaftes Auge! Aber es war ein fast überirdischer Glanz,
der aus ihm strahlte.

Jetzt verabschiedete sich der Oberstleutnant . Er wandte
sich mit dem Oberstabsärzte nach einem anderen Kranken,
der in Hermanns unmittelbarer Nähe lag. „Was halten
Sie von dem kleinen Masarin ? Ist da noch Hoffnung vor¬
handen?" Der Oberstabsarzt zuckte die Achseln. . „Die
Wunde ist tadellos geheilt. Das Gehirn des Patienten.
funktioniert normal . Fieber tritt nur selten noch ein. Aber
dennoch, seine Konstitution war für die Strapazen des Ge-
birgskampfes nicht gewachsen. Sein Herz ist zu schwach.
Mgemeiner Kräffezerfall, gegen den nichts zu machen ist.
Ich fürchte, Sie haben ihn heute zum letztenmal gesehen."
So vernahm Hermann das Urteil des Arztes.

Aber auch Yvonne bitte jedes Wort vernommen.
Ten beiden traten die Tränen in die Augen.
Yvonne wandte sich ab. Sie brach an lautes Schluchzen

ans . „Ich kann jetzt nicht zu ihm. Begrüßen Sie ihn allein.
Ich muß einen Augenblick hinaus : ich muß allein sein, um
mich zu sammeln. Das hätte ich doch nicht geglaubt . ych,
es ist zu schwer, zu schwer für mich." Auch Hermann mußte
seine ganze Manneskraft zusammennehmen, um dem
Freunde ruhig und herzlich, wie es sich hier vor der ver¬
sammelten Weihnachtsgemeinöe gebührte, die -Hand zu
schütteln.

Während er die Rührung niederkämpfte und kaum e.i«
paar Worte hervorbringen konnte, war zu seinem Er¬
staunen bei seinem Freunde Alfred nicht die Spur vo»
innerer Bewegung und Unruhe , nicht die Spur von
Schmerz über seine traurige Lagx zu bemerken.

Indem er ihm die Hand bot, wollte er aufstehen, sank
aber gleich wieder in seinen Fauteuil zurück. „Ich danke
dir, ich danke dir herzlich, daß du gerade am heutigen Abend
kommst: am heiligen Abend gehörten wir beide doch zu¬
sammen. Ich habe auch eine Weihnachtsüberraschung süv
dich." Hermann war zu bewegt, um diesen letzten Worte«
seines Freundes irgend welche Bedeutung zu schenken.
Wortlos ließ er sich in dem Rohrsessel nieder , den einer der
Sanitätsleute dienstbeflissen neben den Fauteuil deS
Freundes stellte.

(Fortsetzung folgt .)
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die Tätigkeit des Bereins erhalten nunmehr in drei ver¬
schiedenen Stadtteilen annähernd 500 Volksschulkinder eine
warme Mittagsmahlzeit . In den von der Bergkirchenge-
meinde, Steingasse 9 II , zur Verfügung gestellten Räumen
wird das Essen für die Kinder aus der städtischen Speise¬
anstalt entnommen, während in den mit städtischer Unter¬
stützung gemieteten Räumen , Schwalbacher Straße 7 p.,
ebenso wie in der Lahnstratzenschuledurch den Verein im
eigenen Betrieb ein einfaches nahrhaftes Mittagessen zu-
bereitet wird. Die Kinder sind in den wohldurchwärmten
Räumen der drei Abteilungen unter der Aufsicht von ehren¬
amtlich helfenden Damen, die das Essen austeilen . Es be¬
darf wohl kaum eines Hinweises, wie dringend gerade in
den Wintermonaten den Kindern eine warme Mittagsmahl¬
zeit nottut ; ein gutgenährtes Kind wird erheblich wider¬
standsfähiger gegen den Einfluß von Nässe und Kälte sein,
als ein durch Unterernährung geschwächtes. Trotz her
großen Anforderungen , die fetzt an die Opferwilligkeit un¬
serer Mitbürger gestellt werden, hofft der Verein Ver¬
ständnis für seine segensreichen Bestrebungen zu finden
und bittet wohlwollende Kinderfreunde um Unterstützung
durch Geldspenden. Siehe Aufruf im heutigen Anzeigenteil.

Frauen im Eisenvahndienst. Infolge des Mangels an
männlichen Arbeitskräften wurden gestern die ersten
Frauen für den Wagenreinigungsdienst von der hiesigen.
Eisenbahnbetriebslwerlstati 'e eingesteKÜ Es handelt TO!
zunächst um einen probeweisen Versuch.

Für Fnhrwerksbesitzer. Eine Polizeiverorbnung ver¬
langte die Anbringung einer Erkennungstafel an der lin¬
ken Seite des Fuhrwerks . Der Besitzer eines solchen glaubte
der Vorschrift durch Befestigug der Tafel am Geschirre des
linken Pferdes zu genügen. Dies hatte eine polizeiliche
Bestrafung zur Folge. Der Fuhrwerksbesitzer beantragte
gerichtliche Entscheidung, wurde aber in allen Instanzen
verurteilt . Auch das Kammergericht sprach ihn schuldig. Der
Ausdruck „Fuhrwerk " beziehe sich lediglich auf das Fahr¬
zeug, den Wagen, und nicht auf das „Gesvann".

Zur Freigabe von Stecknadel«. Hake« und Oesen,
Druckknöpfen «nd sonstigen Metallgegenständen. Wie uns
mitgeteilt wird , werden Anträge einzelner Firmen vom
Kriegsministerium nicht mehr  berücksichtigt. Der „Ver¬
band Deutscher Waren- und Kaufhäuser, E. V.. Berline rst
vom Kriegsministerium beauftragt worden, diesenigen
Mengen der obigen Gegenstände, die für die Waren- und
Kaufhäuser und ähnliche Betriebe für den Verkauf freige¬
geben werden, auf diese zu verteilen . Anträge auf Frei¬
gabe von Metallgegenständen sind an die Geschäftsstelle des
„Verbandes Deutscher Waren- und Kaufhäuser, E. V ", Ber¬
lin W. 9, Potsdamer Straße 21, zu richten.

Uniform der Diplom -Jngenienre . Einer Eingabe des
Verbandes Deutscher Diplom -Ingenieure in Berlin ent¬
sprechend, hat der Kaiser den bei der Heeresverwal¬
tung  auf Zivil -Vertrag beschäftigten Diplom-Ingenieuren
eine Uniform  verliehen . Die Uniform entspricht der-
senigen der auf Zivil -Vertrag bei der Heeresverwaltung
beschäftigten Aerzten. Den Diplom-Ingenieuren gleichge¬
stellt sind diesenigen Personen , die vor Schaffung des In¬
stitutes der Diplom -Ingenieure die Prüfung als Regie¬
rungsbaumeister abgelegt haben.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgaben Nr , 787 und 788,
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 880, die sächsische
Verlustliste Nr . 225 und die württembergischen Verlustlisten
Nr . 298 und 299. Die preußische Verlustliste enthält u. a.
die Infanterie -Regimenter Nr . 81, 88, die Reserve-Jnfan-
terie-Regimenter Nr . 80, 81 und das Lanbwehr-Jnfanterie-
Regiment Nr . 81.

Standesamts-Nachrichten vom 12. bis 18. November. To¬
desfälle.  Am 12. November: Hotelbesitzer Tbeodor Ries,
81 I . — Am 13. November: Elsa Reitmeier. 2 M. Christine
Keil, geb. Herborn. 55 I . Privatier Christian Ziß, 70 F. — Am
14. November: Karo live Romeiß. geb. Brauer. 89 I . Anna
Hilgenreiner, geb. Ritzel. 46 I . Königlicher Oberregisseur Maxi¬
milian Köchn, 69 I . Marie Wilbelm, geb. Ohlemacher, 75 I . —
Am 15., November: Damenschneider Hugo Stange, 60 I.

ttirrhaus, Theater , Vereine» Vorträge ufrv.
In der Lutherkirche  findet am Totensonntag.abds.

71/2 Uhr, ein Wohltätigkeitskonzert  zum Gedächt¬
nis der Gefallenen statt, dessen Ertrag für kriegsfürsorgliche
Zwecke bestimmt ist. Das genauere Programm siehe Anzeige.

Der Mittelrheinische Fabrikantenverein
hält am Donnerstag , 18. November, nachmittags 4& Uhr
in Frankfurt  im Hotel „Frankfurter Hof" eine Mit¬
gliederversammlung ab. Der Geschäftsführer des Bereins
deutscher Eisen- und Stahlindnstrieller , Generalsekretär
Dr . Reichert  aus Berlin , wird über „Die Arbeiter-,
Rohstoff- und Absatzfragen in der Industrie während des
Krieges unter besonderer Berücksichtigung der Eisen¬
industrie" sprechen. Hieran schließt sich eine Aussp rache an.

llurbail-vairam.
(Von unserm Sonderberichterstatter in der Türkei .)

Konstantinopel, Ende Oktober, (osten.)
Wie die ganze islamitische Welt von Mogador im Westen

bis zu den Toren Pekings , von Kasan bis zu den Gestaden
Afrikas, so steht auch die Stadt des legitimen Nachfolgers
des Propheten im Zeichen des Kurban-Bairam , jenes Festes,
das zum Andenken an Abrahams Opfer gestiftet wurde.
Tagelang wurden unzählige Opfertiere durch die Straßen
Konstantinopels getrieben. Alles mußte Halt vor ihren
langen Zügen machen: die Straßenbahn , Trupps von Sol¬
daten, Arabas , Automobile und Passanten. Die fetten
Hammel „beherrschten die Situation ", besonders da, wo sie
die verkehrsreiche Große Perastraße überauerten . Kopf an
Kopf gedrängt und das dichte Wolliell an einander reibend,
füllten die Opfertiere die ganze Breite der engen Gassen
aus, einen scharfen Geruch verbreitend.

Der Kurban-Bairam ist mehr als das bloße Opserfest
des Panislamismus . Er ist das Fest der Armen, das Fest
der Frauen und Kinder.

Ja , die Armen ! Die gibt es an diesem Tage in den
Städten Asiens wie Sand am Meere. Allah selbst vermöchte
wohl kaum zu sagen, wo sie alle Herkommen. Alles in der
Umaegend der Städte , was hungrig ist, zerrissene und zer¬
lumpte Kleider trägt , einäugig , gelähmt und verstümmelt
ist, fühlt sich am Bairam -Feste berechtigt, die Scharen der
städtischen Armen noch zu verstärken. Und die von ihrer
Religion zum Almosengeben ohnehin angehaltenen wohl¬
habenderen Stadtbewohner haben auch für den Zuzug der
Bettler vom Lande offene Herzen und Hände, denn Almo¬
sengeben erwirbt Verdienst für die Ewigkeit.

Die religiöse Feier des Bairam -Festes beginnt bei
Sonnenaufgang mit dem Donner der Geschütze. Gleichzeitig
wird in den Häusern die Schlachtung der Opfertiere vorge¬
nommen, zu der man lediglich Widder verwendet, während
Mutterschafe ebenso wie die hörnerlosen Karamanlyschafe
als Opfertiere verpönt sind. Eigentlich soll die Schlachtung
nop dem Hausherrn vorgenommen werden, aber in den
Städten ist sie im Laufe der Zeit zu einem Geschäfte für die
Hamake (Lastträger) und die Tulumbadschis (Angehörige
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Sport.
Gcwinnreiche Trabrennstallbefitzer. Wie seit Jahren

steht auch nach der diesjährigen abgekürzten Kriegstrab-
rennsaison der Stall Klausner  wieder an der Spitze der
gewinnreichen Trabrennstallbefitzer. Seine Vertreter konn¬
ten insgesamt 66825 M. gewinnen . Die Derbysiê erin
„Pech" sowie Bertha Prince ", der ausgezeichnete Inter¬
nationale .Lacculor II " und die Zweijährigen „LoviS",
„Stella " und „Guy Baron " waren die hatzptsLchlichsten
Brotverdiener . An zweiter Stelle folgt im weiten Abstand
B. Burchardt  mit 24 040 M., die von „Long Ago", dem
Gewinner des großen deutschen Traberpreises , ferner von
„Siegmund " und „Menu " zusammengetrabt wurden. Dann
folgen das in Hamburg beheimatete Gestüt Hansa in erster
Linie durch die schnellen Amerikaner „Ossory" und „Röse-
gale" sowie den hervorragenden Zweijährigen , den Jugend¬
preissieger Baron Watts , mit 23 085 M., das über gute
Zweijährige verfügende Gestüt Germania mit 17 465 M.,
Herr E. Damm in Hamburg mit 16 470 M., die allein von
„Brolinde ", der Siegerin im Großen Preis von Hamburg,
verdient wurden , und das Gestüt Klein-Helle, das in den
letzten Jahren über wenige erstklassige Vertreter verfügte,
mit 18 375 M. Durch die Erfolge von „Regina Dillon " und
„Osterfriedrich" schließt Herr C. Rein mit 10120 M. die
Reihe der Rennstallbesitzer mit mehr als 10 000 M. Ge¬
winn.

Sportlicher Zusammenschluß. Zwei der ältesten Ber¬
liner Fußball- und Leichtathletik-Vereine haben sich jetzt zu¬
sammengetan. Es sind dies der Berliner Sport-
Verein  92 , der bis zum Kriegsausbruch Berliner Tor-
und Fußball -Klub Britannia hieß und als solcher stets der
Ligaklasse angehörte , und der Berliner Sport - Club
Komet,  der sich hauptsächlich durch die Veranstaltung des
alljährlichen großen Berliner Armee-Gepäckmarsches einen
im ganzen Reiche bekannten Namen geschaffen hat. Der
neue Verein heißt nunmehr Berliner Sport -Verein 92
Britannia - Komet,  und wirb, wie bisher , Fußball.
Hockey, Leichtathletik und Lawn-Tennis betreiben.

Joseph Grafel , der österreichische Weltmeister im Stem¬
men, ist einem Schlaganfall erlegen.

Hannes Kohlemaiueu hatte in New - Aork  einen
neuen Erfolg zu verzeichnen. Der berühmte Finne gewann
ein Zehnmeilenlaufen in 53 Min . 32,1 Sek. mit mehreren
Metern Vorsprung gegen den Griechen Gianakapulos . Die
Meisterschaft der American Aihletic Union im Gehen über
7 Meilen gewann G. H. Goulding aus Toronto , der hierbei
den Lisherigen Weltrekord des Enaländers Glarner von
50 Min . 60,4 Sek. auf 50 Min . 40,4 Sek. verbesserte.

vermischtes.
Die Anwaltskammer.

In ihr Kabinett bestellte
Sich La France zwölf Rechtsanwälte.
O, das nenn ' ich wohlberaten!
Zwölf Minister -Advokaten!
Durch sein Ministerium jetzt
Ist das Land instand gefetzt,
Jeglichen Prozeß zu wagen.
Nun hat's allen Grund , zu klagen.
Redner , stolz und unverzagt!
Selbst wenn Joffre ganz versagt,
Diese zwölfe höchst gerissen,
Werüen's zu verteid'gen wissen.
Zwölf Anwälte ! So was frommt.
Bis das dicke Ende kommt.
Frankreich, halt ' dich fest am Pfosten!
Zwölf Anwälte . . . Au, die Kosten!

Caliban im „Tag".
Wieder eine neue Hauptstadt Serbiens . Seit dem Be¬

ginn der jüngsten Offensive gegen Serbien ist es die vierte.
Diesmal hat Prizren  die Ehre , die wohl sehr problema¬
tische Regierung Serbiens in sich zu bergen. Man mutz ge¬
stehen: weiter zurück ging es nicht mehr. Wenn noch ein¬
mal eine Verschiebung stattfinden muß, dann kann dies
nur nach Albanien oder Montenegro hin geschehen. Prizren
liegt im hintersten und abgelegensten Winkel Serbiens,
hart an der albanischen Grenze. Die Umgebung ist aller¬
dings sehr fruchtbar und malerisch. Im Süden steigt das
Schar-Gebirge auf, zu dessen Füßen sich die reiche Metoja-
ebene ausdehnt , die von der Bistritza bewässert wird.
Prizren war bereits einmal die Hauptstadt Serbiens . Aber
es ist lange her ; zur Zeit der serbischen Zaren , aus der
Familie der Nemanja . Wahrscheinlich erhebt sich Prizren
auf dem Boden der sagenhaften altrömischen Stadt The-
ranöa . Während der Türkenzeit war Prizren der Hauptort

der freiwilligen Feuerwehr ) geworden. Erst nach dem vor-
geschriebenen„Abdest" erfolgt die Schlachtung des Widders.
Mit dem Gesichte nach der „Ktbla", den heiligen Stätten von
Mekka gewandt, wo sich in Friedenszeiten am Bairamfeste
Hunderttausende von Muhammedanern aus aller Welt ein¬
finden, schneidet der Opfernde dem Tiere den Hals durch
und zitiert gleichzeitig die. „Bismillah " und andere heilige
Opferformeln . Die Umstehenden sprechen das Opfergebet,
die „Tekbir". Früher war es Sitte , die Köpfe und Füße
der Opfertiere zu verscharren, aber jetzt fügt man diese
Stücke den Rationen für die Armen hinzu, die durchweg
Gelegenheit finden, sich am Bairam tüchtig an Fleisch satt
zu essen.

Oeffentliche Opfer finden an dem Feste übrigens nicht
statt. Nur wenn jemand einen Toten ehren will, läßt er
am „Arese", am Bairam -Borabenö, auf einem der zahlrei¬
chen Moscheenhöfe ein Opfer schlachten. Fromme Muham¬
medaner bereiten sich auf diese echte Hausscst durch Fasten
vor und lassen sich 10 Tage lang vorher weder Bart - und
Haupthaar , noch die Nägel schneiden. Auch ist es Sitte , die
Türen der Häuser, in denen „Hadschis", Mekkapilger, woh¬
nen, am Bairam grün anzuftreichen.

-k-
Nun, in Mekka,  wo in anderen Jahren die Gläubigen

am großen Osterfeste des Islam , dem Kurban-Bairam oder,
mit seinem religiösen, arabischen Namen „Nb-i-Edha" ge¬
nannt , in heiliger Erregung den feierlichen Augenblick des
Opfers erwarten , mögen in diesem Jahre viele fehlen. Der
vom Khalifen verkündete .Heilige Krieg" hat sie an der
„Hadsch" verhindert . Aber überall sonst in der Türkei wird
der Bairam in feierlicher Weise begangen.

Besonders am Vorabend, der „Arese", hatte man Gele¬
genheit. die fröhliche Feststimmung der Gläubigen in Ko n-
stantinopel  beobachten zu können. Und der Photograph
hätte so viele dankbare Motive für Aufnahmen gefunden,
wie kaum an einem anderen Tage.

Bei der Fatihmoschee, bei Bajasid, in Tophane bei Kilid-
schi Ali warteten die großen Hammelherden auf ihre Käu¬
fer. Ein wunderbar malerisches Bild bdt sich mir bei einer
Streife durch das alte Türkenviertel an den Kais von Ga-
lata zwischen der Alten und Neuen Brücke. Um einen der
wertvollsten Brunnen aus der Zeit Sultan Ahmeds III.
hatte sich eine Widderherde zur Rast gelaaert. Nur der

Mittwoch, 17. November 19,
des Vilajets Kosowo. Sie erhob sich rasch . .
blühendsten und gewerbstätigsten türkischen
fjatte die Waffensabrikaiion ihren Sitz. Die i
Prizren waren im späteren Mittelalter berüb̂ 3^
gesucht wie die Damaszener Klingen. I » 1
ist die Wasfenschmieöekunstetwas zurückgega««»̂
sind andere Industrien eingezogen, wie zum # 3
bereien , Wollspinnereien, Filigran - und
usw. Namentlich nach Ragnsa hin wurde ein Sam,
delsverkehr unterhalten . Prizren kam erst im
kankrieg an Serbien , nachdem es vom Ansch' ^ "
autonome Albanien ausgeschlossen worden «vh.-*
15. November 1912' besetzten es die Serbe» und/'
scharfe Maßregeln gegen die Bevölkerung, z;- 3«
Serben nichts wissen wollte. "

Mitteilungen aus aller well.
Das bekannte Alpeugasthaus „Amtssäge" im ru>

tale ist samt der Einrichtung vollständig »j?
gebrannt.  Der Schaden ist sehr empfindlich
Haus war Eigentum des Forstfiskus . Die Ui;«*
Brandes ist wahrscheinlichauf UnaufmerksamkeitJ ? ,
sonen. die dort übernachteten, zurückzuführen. *

Das ArchiLeion nicht zerstört. Wie der „üWrj
von zuständiger Stelle erfährt , sind die Zeitungsweiz,
über die teilweise Zerstörung des „Achilleions" «uL
erfunden.

Feldpost.
Man verlange Sonderangebot für den Versand

Cigarren , Cigaretten , Tabak.

i

««.ru m$pe
Teitse«M Sunatra-ßigarrt

Kitte wo Stück IH $♦-

euisdiel
wo. 2i6 Slofcb

Beliebte mitteNttäMsr ßigarn
vo« bemcbcader Qualität

Kitte so Stück RI5*—

r - w

Cigarren -^ mport u .IJer5ünö
Frankfurta TU.KossmaM

Hirt , ein wettergebräunter Rumelier, stand anv
seinen Stab gelehnt imitten seiner Tiere und o
scharfen Tabaksqualm aus seiner WeichsekholzMli
Glanz der untergehenden Sonne , deren Strahle«
Widder und Hirt in Pnrpurgolö tauchten. Bor
kischen Kaffeehäusern, den „Schulen der
Orients , saßen Hamale und Tulumbadschis, reck'
ten das braune Getränk und wetzten ihre Nce»
reiche Messerschmiede aber gingen von Haus zu (
priesen in den unartikuliertesten Tönen ihre gu '
Wohin ich sah, stand schon alles im Zeichen«es
nen Festes. Gute Geschäfte machten die >
in Pera ; denn der Türke legt Wert darauŝ am^neuen Kleidern zu gehen. Auch die „£>0®° " «
Kuchenverkäufer, kamen auf ihre Rechnuug, , ,
Fest gibt es, an dem auf der Tafel des Orre D
und Zuckerwerk fehlen!

Einen Auflauf gab es auf einer der enge« (
hatte man einen Hammelökeb gefangen, und r . £
raffiniertesten Sorte . In einem Kellerlochev
Erscheinen einer Hammelherde gewartet, 9® ,
eines der Tiere gepackt und in die Tiefe » r
der Treiber hatte es bemerkt. Als er r
Beute von dannen machen wollte, war er ein
in die Zirme gelaufen. . »„«{ten«

Haus bei Haus bläht sich heute ttt
weiße Halbmond im roten Felde. Auch' <
sind sichtbar. Das Salutschießen bei Anbrn«
unfreundlichen Tages war so laut , daß ^
der englischen Flieger an den Darbanelle _
siecher zum Bairam nach der türkischenv p
Seit dem frühen Morgen sind zahlreiche, ,
levantinischen Welt angehörende Damen j
„National -Verteidigung " unterwegs , E '
üeten zu sammeln. Stark sind auch ö’e ” äitie
linnen , meist in funkelnagelneuen ■<s>ej
Straße vertreten , denn in den ersten ^ :
werden Besuche gemacht. Blanke Auge«- ^ sti
Freude , wieder ein Fest ieiern zu können,
heit auf den Gesichtern der Armen und ^
kein „haidi". kein „scher Dich fort" *“seif,.rsurf1*;
all in der Stadt des Padischah herrsöü echi g p, <
Stimmung!
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VoUcswirtseliakt.
,-E Börsenbericht vom 16. Nov. Feste Haltung

M" gxjKen des Tages . Rüstungswcrte zum teil höher,
2 . behauptet. Bon den Elektrizitätsakticn waren
1*20(.efudfjt» die übrigen ohne Umsatz. In Schiffahrts-
« 'trat zum erstenmal wieder ein lebhafteres Geschäft
BafifinunS- Die Kurse bröckelten leicht ab, insbesondere
IRL Hansa und Lloyd. Heimische Banken ohne Um-
gtJ’ Montanwerten war das Geschäft gering. Bon
BK- Menten lagen die 4- und Ẑ prozentigen An-

.=Reiches und Preußens etwas fester, die übrigen
^ -«dert Das Wechfelgeschäst stand still. PrivatdiZkont
itSttiiZ  Prozent . Tägliches Geld etwas weniger reich-
«iripfi aber zu 4 und 354 Prozent angeboten. Der De-
"lyjt war fest. Fremde Zahlungsmittel gut behauptet,
frankfurter Börsenbericht vom 16. Nov. Höher be-

,,'nrden Rüstungspapierc , besonders Daimler . Fahr-
Ksenach, Benz, Mdtoren Oberursel usw. Montan-

auf Deckungen günstig veranlagt . Phönix , Bo-
Deutsch-Luxemburger, Caro, Oberbcdarf höher,

kamen Stahl - und Spezialwertc neu in Aufnahme.
Lien mäßige Befestigung. Bcrkehrswerte ziemlich

' Don Elektrowerten waren A. E. G. höher, öa-
^ieMevsu. Halske eher abgeschwächt. Bon chemischen

.^ wâ n Höchster Farbwerke gefragt. 3-, 3s4- und 4-
pindeimischc Staatsfonds begegneten guter Nachfrage

an. Bon Auslandsrenten stellten sich Japaner
Jf-fä Mer : befestigt waren auch Argentinier , Cvinc-
"merikanische Bonds usw. Nordische Devisen und New-

Murden höher bezahlt. Privatdiskont ca. 4 vCt.
i Wiederholte Zahlnngsfrist für Hypothekenkapitalien
iiaat Für die Zahlung sälligcr Hypotheken oder

Mldkapitalien können die Gerichte Fristen bis zu
Monaten bewilligen , wie auch die Zwangsvollstreckung
sie gleiche Frist einstellen. Dieie Einstellung kann

holt erfolgen, die Zahlungsfrist aber nur einmal bc-
t werden . Wcacn der jetzigen Schmierigkeiten bei der
^lbe'chaffung haben die Grundbesitzer den begreiflichen
' W fällige Hypothekenkapitalien bis zur Beendi-
des Kriegszustandes oder einem späteren Zeitpunkte
bet werden möchten. Dies würde aber auf ein allge-

Sypothekenmoratorinm hinauslausen , das mit un-
Kriegswirtschaftspolitik nicht vereinbar wäre. Tage-

ist anzuerkennen, daß die zuerst durch die Verordnung
:„22 Dezember 1914 eingeß'hrte einmalige Zah -

lungsfrist  von sechs Monaten für Hypotheken angesichts
der Dauer des Krieges zu kurz  ist. Diesem Mangel wird
auch nicht durch ein- oder auch mehrmalige Einstellung der
Zwangsvollstreckung bis zur Dauer von je sechs Monaten
abgeholfen, denn Stundung des Kapitals und Einstellung
der Vollstreckung sind für den Schuldner durchaus leine
gleichwertigen Schutzmaßrcgeln. Aus diesen Gründen hat
der M a g i st r a t von Charlottenburg  beim Bundcs-
rat beantragt,  die geltenden Verordnungen dahin ab-
zuänöern , daß die Zahlungsfrist  für Hypotheken- und
Grundichuldkapitalien bis zu sechs Monaten nicht nur ein¬
mal , sondern wiederholt  b e w i l l i g t werdeu kann.
Gleichzeitig hat der Charlottenburger Magistrat beantragt
vorzuschreiben, daß die Geriete in allen Fällen , in denen
es sich um die Stundung eines fälligen Hypothekenkapitals
oder um die Einstellung der Zwangsvollstreckung wegen deS
Anspruchs auf Zahlung eines Hypothekenkapitals handelt,
vor der Entscheidung Gutachten des zuständigen Hypotheken-
einigunasamteS cinholen sollen, da es nach der gegenwär¬
tigen Rechtslage zweifelhaft ist, ob die Anhörung des Eini¬
gungsamts vor geschrieben ist, wenn cs sich nicht um Hypo-
thekcnzinsen, sondern um Hypothekenkapitalien handelt.

ch Hannoversche Maschi»enbau-Akt.-Ges. vorm. Geov.z
Egestorfs. Dem Geschäftsberichte ist zu entnehmen, daß ein
Betriebsüberschuß von 8 059 318 M. (6 348 601 M.) erzielt
wurde. Die Geschäftsunkosten sind gleichzeitig von 2 343 967
Mark auf 2178 311 M. verringert , die Abschreibungen aber
von 1 000 000 M. auf 1800 000 M. erhöht worden. Die
Dividende  beträgt 30 Prozent 120 Prozents . In daS
neue Geschäftsjahr ist ein Auftragsbestand von rund 40
Millionen Mark übernommen worden. Trotz der stets
wachsenden Schwierigkeit in der Beschaffung von Roh¬
materialien und trotz des zunehmenden Arbcitermangcls
infolge weiterer Einziehungen glaubt die Verwaltung
deshalb , auch für das laufende Geschäftsjahr, wenn nicht
unvorherzusehendc Verhältnisse eiutreten , ein befriedigen¬
des Ergebnis in Aussicht stellen zu können.

Die deutsche Hopfenernte. Nach der amtlichen Zusam¬
menstellung für das laufende Jahr ist die Gesa m t -
anbaufläche  im letzten Jahre aus 23 787 Hektar 127 688
Hektars zurückgegangen, was zum teil darin begründet ist,
daß einige Hopfenbezirke, wie zum Beispiel Allenstein, und
einzelne Gebiete Elsaß-Lothringens für den Anbau in
diesem Jahre nur in geringem Umfange in Betracht ge¬
kommen sind. Der Ertrag  stellt sich auf 143 633 Doppel¬
zentner 1282 366 Dopelzentners oder 6,2 18,4s durchschnitt¬
lich für den Hektar. Trotz dieses Rückganges übertrifst das
Erträgnis ungeachtet der geringeren Anbaufläche die Er¬
gebnisse der Jahre 1911 und 1913 ganz erheblich.

Marktberichte.
Herborn IDills, 18. Nov. Marktbericht .. Auf dem

heutigen Markt waren ausgetricben 104 Stück Rindvieh und
37 Schweine. Bezahlt wurden für Kühe und Rinder erster
Sorte 100—120 M., zweiter Sorte 90—95 M. für 50 Kilo
Schlachtgewicht. Aus dem Schweinemarkt kosteten Ferkel
58—80 M., Läufer 100—120 M. und Einlegschweine 140 bis
210 M. das Paar . Der nächste Markt findet am 10. Dezem¬
ber statt.

Geschäftliche Mitteilungen.
Eine neue Entdeckung. Einen neuen Beweis, daß man sich in

Deutschland zum Aerger unserer Feinde stets zu helfen weiß,
bringt das neu in den Handel gebrachte, beim D. R. P. ange-
meldete„S a l a t o l", ein? reine, aus gefundbeitssörbernden
Kräutern. Trogen und Chemikalien hergestellte, in Aussehen,
Flüssigkeit, Gcichmack und, Munöwirkung dem Salatöl ähnliche
Salatwürze. die dank ihrer Güte. Reinheit. Bekömmlichkeit und
Billigkeit in jedem Haushalt Einzug halten und die Oelschmerzcn
der Hausfrauen mit einem Schlage zerstören wird. Unsere Be¬
stände an Speiseölen werden nun auf unbegrenzte Zeit aus-
reichen, da sic nur noch zu Kochzwecken benutzt werden, während
zu Salaten aller Art ausschließlich„Salatol " verwendet wird,
das übrigens den Kückenetat bedeutend verringert dadurch, daß
cs nur ein Drittel des derzeitigen Oelvreises kostet. Näheres
stehe Anzeige in heutiger Nummer._

Wafferständv am 16. Nov. Konstanz 2,98, Hüningen 2,00,
Kehl 8,00, Straßburg 2,98, Mannheim 3,40, Mainz 0,74,
Bingen 1,62, Rheingau 2,17, Koblenz 1,74, Köln 1.23 Meter.

Schristlcitiing: Bernhard Grothus.
Verantwortlich Uir deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs. und volkswirtschastlichcn Teil:
B. E. it i s e n b c r g c r ; für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röstel;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . An st alt G. m. b. H.
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Morgen Donnerstag beginnt im ganzen Hause der

eihnachts - Verkauf

mit ausserordentlich vorteilhaften Angeboten.

Jackenkleider
Besuchskleider
Mäntel
Blusen und Röcke
Morgenkleider

Kleiderstoffe
Blusenstoffe
Mantelstoffe
Seide und Samte
Baumwollstoffe

Pelze, Schals, Schürzen, Unterröcke usw. 3019

®n der jetzt noch vorteilhaften Preise und der
®uhg noch grossen Auswahl in allen Abteilungen

mehr als je die frühzeitige Beschaffung
Weihnachtsbedarfs zu empfehlen. :: ::

m
Damen Moden Langgasse 20.
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königliche Schauspiele.
Mittwoch , den 17 . November . Abends 7 Uhr.
S « m Beste « der Witwen - n . Waisen -Pensivns - » nb Unterstützungs -Anstalt

der Mitglieder des Königlichen Theater -Orchesters.

z Konzert des Königlichen Theater -Orchesters
unter Leitung des Kgl . Kapellmeisters Herrn Professor Franz Mannstaedt

und unter Mitwirkung von

Fräulein Gabriele Englerth sSopran, . Fräulein Lilly Haas «Alt, . Herrn
Harry de Garmo sBariton », Herrn Richard von Schenck «Baßs , sämtlich
Mitglieder der Königlichen Oper , sowie Mitgliedern des Cacilren -Verems,
deö Wiesbadener Mannergesangvereins , des Herrenchors der Königlichen

Oper und einer Anzahl sangeskundtger Damen und Herren.
Programm:

Dir Lrgende von drr heiligen Elisabeth.
Oratorium für Soli , Chor und Orchester in 2 Abteilungen.

Elisabeth . Englerth
Laudgräsin Sophie . 9 rl -
Ungarischer Magnat , Landgras Ludwig . . . .  Herr de Garmo
Landgraf Hermann , Sen - schal Kaiser Friedrich II . Herr von Schenck

Ende MG Uhr.

Wocheuspielpl - u . Donnerstag , 18 ., Ab . D . : Aida . — Freitag , 19 ., Ab . B . :
Maria Stuart . — Samstag , 20 ., Ab . C. : Undine . — Sonntag , 21. , Ab . B . .
Die Walküre . — Montag , 22., Ab . A . : Der Strom . _ _

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm . 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 18.—20 . November 1S15:

2er Roman einer MchenFrau.
Trat ödie in 4 Akten.

In der Hauvtrolle Alma Neoier,
früher an dem Kgl . Hoftbeater.

Wiesbaden. _

Residenz-Theater.
Mittwoch , den 17 . November , bleibt das Theater des Bußtages wegen

Geschlossen.
Wochenspielplan . Donnerstag , 18 . : Marcel Salzer -Abend . — Freitag,

19. : Der Schwabenstreich . Bolksvorstellung . — Samstag , 20. : Wohltäter
der Menschheit . — Sonntag , 21 ., nachm . 3 .30 Uhr : Maskerade . Abends
7 Uhr : Wohltäter der Menschheit . _ _

f ID.
Sonntag , den 21 . November 1915 , abends 8 Thr

in der Marktkircbe

Geistliche Musikaufführung
zum Besten dei * Kpiegshilfe.

Mitwirkende : Frl . J . Jäger (Sopran ), Frl . Ph . Silvans
(Alt ), Herr J . Gerharts (Tenor ), Herr Max Bucksatli
(Bass ), Herr Willi Egenolf (Cello ) und Herr Fnedr.
Petersen (Orgel ).

Leitung : Herr Karl 11« beim 3016

Einzug Jesu in Jerusalem.
«"estkantate für Chor , Soli , Kinderchor , Gemeinde und Orgel

von A. Stern.

Die geehrten unaktiven Mitglieder und Inhaber von
3astkarten (blaue Farbe ) sind ergebenst eingeladen . Die
iier weilenden verwundeten und erkrankten Krieger haben
freien Zutritt.

kltarplatz (reserviert ) 1 MJt . , die übrigen Plätze 50 P *.
Textbuch mit Programm 15 Pf.

Eintrittskarten sind zu haben in den Buch- und Musi¬
kalienhandlungen von Römer , Langgasse ; Moritz & Mfinzel,
Wilhelmstrasse ; Franz Schellenherg , Kirchgasse ; Gies,
Rheinstrasse ; Küster Thomas und abends an der Kasse.

Cutberkircbt, Sonntag , den 21. llov . 1915,
abends 71/* Ubr

Q
zum Gedächtnis der Gefallenen.
Mitwirkende : Frau Dr . Hans -Zoepffel (Sopran ), Herr Prof.
Tiedemann (Violine ), Herr A . Herlel (Cello ), der Chor des
Lyzeums 1 , des Ovcrlyzeums und der Sluvienanstalt -
unterstützt durch sangeskundige Herren - und Herr Zech (Orgel

und Leitung der Chöre ).

Vortragsfolge : Lieder für Sopran von Zech und Wehrmann:
gemischte Chöre von Schubert , Fricke und Greh ; Violin-
konzert von Tartini ; Orgel » Passacaglia von Bach,
Adagio a . d- F -moll -Streichquartett von Beethoven.

«arten zu 2 Mk -, 1 Mk . und 50 Pfg . bei Schelleuberg , Kirch

0uoi von Kerekjärtö.

>Pianos
von4Mk“ Sdunitz.Rheinstr . 52

KlMllllltmW
lack bester Methode . Off. erb . u.
l>i. 817 a. d. Geschäftslt. ds. Bl.

®cD[.31ad)tiU[feuntecr.
.. allen Fächern böhererLcbr>
nstalten . Offert , erb . u. M . 618
n die Geschäftsstelle dieses
Ualtes,_ 2876

Altertümer
2( 51aller Art.

Prunkvolle Geaenstände sucht
Sammler v. Privatberrschaften.
»adle die höchsten Preise . Off. u.
M . 814a . gil . d. Bismarckrina 29

gekittet wirb : Glas . Marmor,Kunstaeaenffände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Waffer
haltbar ). Luikenvlatz 6 bei
D. Ublmaun. sm

Villa

gaffe , ^S7öppler/Ädolfstr .,' beim Küster ' der Lutherkirche
und abends an der Kaffe . - odi

Musikhaus Franz Schellenberg, Kirchgasse 33.
Kasinosaalj Friedrichstr . 22

»amstag, «len SSO. Kovbr . 1915 , abends 8 Fhr
Konzert des Violinisten

>Mnephon. —
Erstklassige Lichtspiele.

I Taunusstr . 1. Fernsprecher 6181.
Angeneh mer Aufenthalt.
Bom 18 .- 19. November:
Auf vielfachen Wunsch!

daS größte imposanteste Filmwerk
aller ZeitenAtlantis

nach dem gleichnamigen Roman von
Gerhart Hauvtmann.

Schauspiel in 5 Akten.

Monopol Wii'Nmstn'8.
Vom 18. bis 19. November:

2 Erstaufführungen:
III .Teil (neu)der Sherlock-Holwes -Serie:

„Hund von Baskerville ".
Großer Kr,mincilsö <latz«r in 3 Akten.

Gherlock Holmes . Alwin Neuß.
Fürst Seppl.

Drollige Hofyeschichle in 3 Teilen.
Der beste Lustspiel schlager der Jahres

Auswärtige Theater.
Stadttheater Main ».

Mittwoch , 17. Nov ., abdS . 7 Uhr:
Carmen.

OEL
haus , Strassburg i. E.,

Steinstrasse 65

Salatöl-Ersatz
„Salatol “ §
D. R . P . angeig . “

reinschmeckend , 1 Liter
Mk. 1 . 20

abStragburg , Behält .extra
Grogbezug billig er.

Jedes Quantum lieferbar.
Für größere Orte

H Vertreter gesucht . ■

Starke Preisermassigunai

Brennspiritus
„IHarHe ßereld“

Heutiger Einheitspreis (ohne Glas)
45 Pfennig pro Liter

(bisher 60 Pfennig)

42 Pfennig pro Liier 90%
(bisher 57 Pfennig)

Spiritus - Zentrale Berlin A . -
M654

BfNiugaffelS.III, zahlt aller-
zöchste Preise f. getrag . Herren -,
Damen - u.Kinderklerder . Schube.
Wäsche. Pelze . Gold . Selb .. Brills
Pfandsl . u Zabngcblff «. fov24

Gut bei Stimme
zu sein und ohne Ermüdung ausdauernd singen zu können,

helfen die altbewährten

Durch ihre besondere Zusammensetzung wirken sie angenehm
lösend und ersrischend aus die Siimmbänder.

Ihr kleine« Karmat und Ihr Wohlgeschmack
machen sie besonder« begehrensweri.

lach , Chrom. Fantasie und Fuge , Lalo, Symph. esp., J. 8.
lach , Cioconna, Neitzsl , op. 12, Haschiesch, Fantasiestuck,
.Uzt , 12. Rhapsodie, händel-Hubay, Larghetto, Mozart, Menuett.
Schubert, Die Biene, SarasaJo, Romanze, Andalouse, D. Kerek-
ärtö, Grossmütterchen erzählt, Hubay, CsärÜascenen Nr. 2.

Konzertflügel Ibach aus dem Magazin des Alleinvertreters
Adolf Stoppler, Adolfstrasse . *2861

Karten zu 5.—, 3.—, 2 — und 1. - Mark im Musikhaus
franz Sohellenberg, Kirchgasse 33, und a i der Abendkasse.

Schachte, mit «00 Tableüen in allen Apotheken »ad Drogerien Mt . 1.- .
Warnung vor Nachahmungen ! — Verlangen Sie stet« «Whbert *.

. . .
Schneider "s

Kunst-Ausstellung |
Frankfurta.M. 1

Die vom verstorbenen General¬
leutnant von Mütschefabl bis¬
her bnvohnte

schöne Aussicht Nr . 24.
7 Zimmer , Badestubc , viel Neben-
aelab , Garten , ist äußerst preis¬
wert zu verk . Näh . da !. *2857

Rossmarkt 23 Am Qutenbergdenkmal. j
H Kollektionenr
| Robert Curry / Max Rossmann |

Einzelwerke von:
§§ Uebermann- Lenbach- Sthönleber— Thoma— ~Trübneru. a. m. m

Im grapst. Kabinett: D
Radierungen von Hugo Kunz . 2906 g
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5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
später zu verm. Näheres
Haas. Taunusstr. 13, f■

A

arbeitswillig u . zuverlässig , Rad-
17 Jahrennicht unter

kann sich melden.
Wiesbadener "

Verlags - Anstalt
G. m-b.H. B>74

Park ■Konditorei
Wilhelmstrasse 36 . Telefon 6233.

Kalte und warme Frühstücke.
Weine und Südweine im Ausschank,

Theod. Feilbach
Grossh. Hess. Hoflieferant.

F.lOi

Ü
J .& G. ADRIAN

König!. Hofspediteure.
Bahnhofsirasse6. Fernsprecher 59.

Möbeltransporte "°"und na*

v.

allen Plätzen.
Umzüge in der Stadt. 2161

Grosse moderne fflöbeliagerhäusep.

In unser Handelsregister Abteilung B Nr . 294 wurde lew:
bei der Firma : „Deutsche Abwasser -Reinigungs -Gesellschalt mii
beschränkter Haftnng ", mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes ein=
getragen : . . _ M

„Die Firma ist geändert in : „Deutsche Abwasser-NewmiM
Gesellschaft mit beschränkter Haftung — Städtereinigung ."

Wiesbaden , den 18. November 1915.
Königliches Amtsgericht Abteilung S.

Herzliche Bitte.
Schwer lastet der Ernst der Zeit auf unserem MW

Volke, doppelt hart aber empfinden ihn die Armen. M
nur in den Familien, deren Ernährer im Felde sieht,:
sondern auch bei zahlreichen anderen herrscht bittereA
infolge von Arbeitslosigkeit und Teuerung, die es viele»
Frauen unmöglich macht, ihren Kindern ein warmd
Mittagessen zu bereiten.

Wie soll aber unsere Heranwachsende Volk«-
schuljugend für die schweren Anforderungen der
kommenden Zahre gestählt , gekräftigt vest^
ohne ausreichende körperliche Ernährung?

Hier zu helfen, hat sich der üBltSllllfttlH
für Wim Miirltiger WM«ß.*•'
Aufgabe gemacht. Doch übersteigen bei den hohen
niittelpreisen die Anforderungen, die jetzt an denvW
gestellt lverden, erheblich dessen Kräfte, und der
bittet deshalb dringend und herzlich um Geldspen ew^

Dieselben werden entgegengenommen von der
ineisterin Frau Landgerichtsdirektor Neizert,
straße 11, den Abteilungsvorsitzenden Frau Genera
Kaiser-Friedrich-Ring 80, Frau Baurat haellstk,
straße 1, Frau Sanitätsrat Lahnstein, Taunusstrake
von der Unterzeichneten; ebenso von der
Landesbank, Wiesbadener Cagblait, Wiesbadener
und Rheinischen Volkszeitung.

Frau Oberstaatsanwalt LaM
Goethestraße 3,

3017 b Vorsitzend!

Bekanntmachung.
Am 18., 22., 23.. 24.. 25.. 29. unö 0

findet von vormittags 9 Uhr bis nacbmitt °ss
„R ab eng rund"  Sckarfschieben statt . «

Es wird geiverrt : , und
„Sämtliches Gelände einsd,lieblich der Wegs

bas von folgender Grenze umgeben wird : ^
Friedrich -Könia -Weg — Idttemer Straße S «..Friedrich -Könia -Weg - « ölte ner

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum « en ^
Kesieibachtal - Fischzucht zur Platter Straße

uno "

mitweg bis zur Lcichtweisböble ."
Die vorgenannten Wege und

innerhalb des abgeiverrien Geländes
nickt zum Gesabrenbercich und sind sur den
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen

WClbl <ot  dem Betreten des abaefverrien Gelände»
der damit verbundenen LebenSaeiabr aewarnn p

Das Betreten des SchicßnlakeS RabenaE „..ai ^
an denen nickt gesckosien wirl
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 7. November 1915. ®ftrÄ
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